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Berlin, 27. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Sberſten a. D. von 
Schon und dem Oberſt- Lieutenant a. D. Freiherrn 
von Buddenbrock den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Pfarrer Blümner zu 
Eggenſtedt, Ephorie Wanzleben im Regierungs⸗Bezirk 
kagdeburg, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Rittmeiſter von Witzleben, vom Regiment Garde 
du Corps, den St. Johanniter-Orden; dem Bürger⸗ 
meiſter Friedrich Degurski zu Granſee, Regierungs⸗ 
ezirks Marienwerder, und dem bisherigen Schulzen 
Ackerwirth Gottlieb Schulz zu Swiniec Hauland, Kreis 
ſes Schrimm, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Bergmann Chriſtian König auf der Braunkohlengrube 
Gruppe bei Frankfurt a. O. und dem Schiffbauerge⸗ 
ſellen Baſchin zu Ketſchendorf die Rettungs-Medaille 
am Bande; und dem Landgerichts-Depoſital⸗Rendanten 
Hoffmann zu Breslau bei ſeiner Verſetzung in den 
And den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu ver: 
eihen. 

Dem Karl Friedrich Kreyſſig zu Berlin iſt unter 
dem 21. Oktober 1847 ein Patent auf eine in der 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung für neu und eigenthüm⸗ 
lich erachtete Waſchflüſſigkeit zum Waſchen und Reini⸗ 
gen wollener, baumwollener und ſeidener Zeuge auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. — Den 
Inſtrumentenmachern Gottlieb Brandt zu Breslau 
und G. Willmanns zu Berlin iſt unter dem 21ſten 
Oktober 1847 ein Patent auf eine durch Modell und 
Beſchreibung nachgewieſene Mechanik für Pianofortes, 
ſo weit ſolche für neu und eigenthümlich erachtet wor⸗ 
den iſt, und ohne Jemand in Anwendung bekannter 
Theile zu beſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem 

age an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. — Dem Inſtrumenten⸗ 
macher Theodor Heitemeyer zu Münſter iſt unter 
dem 21. Oktober 1847 ein Patent auf eine für neu 
und eigenthümlich erachtete Saitenlage bei tafelförmigen 
Fortepianos, in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Ausführung, auf ſechs Jahre, von jenem 

age an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, 
Kammerherr Freiherr Scho ultz von Aſcheraden, 
von Neu:Strelig. 

In Nr. 296 der Kölniſchen Zeitung findet ſich ein 
Berliner Korreſpondenz⸗Artikel, worin es wörtlich heißt; 
„Als eine Thatſache, die unter den gegenwärtigen be— 
wegten Zeitläuften des Intereſſes nicht entbehren dürfte, 
wollen wir anführen, daß viele Anzeichen darauf hin 
deuten, daß im Stillen alle möglichen Anordnungen 
getroffen werden, unſere Armee vollzählig zu machen. 
Jedenfalls ſolen bei der diesmaligen Aushebung, die 
zum 1. Oktober erfolgt iſt, weit zahlreichere Mann: 
ſchaften herangezogen worden ſein, als ſonſt der Fall iſt. 

s wird z. B. als Beleg daflie angeführt, daß hier in 
Berlin bei der diesjährigen Canton⸗Reviſion 5219 
Leute geſtellt worden ſeien, wovon fonft gewöhnlich nur 
4 bis 500 Mann wirklich ausgehoben zu werden pfleg⸗ 
ten; diesmal wurden dagegen hiervon 1100 Mann ein⸗ 
gezogen. Als oſtenſiblen Grund hiervon hört man er⸗ 
zählen, es würden im nächſten Jahre große Manöver 
ſtattfinden, und es ſollten zu dieſem Behufe die Truppen 
möglichſt vollzählig gemacht werden.“ Zuerſt enthält dieſe 
Rittheilung die Vorausſetzung, daß unſere Armee unvoll⸗ 
zaͤhlig fei, denn ſonſt könnte fie nicht vollzählig gemacht wer⸗ 
den. — Hätte ſich aber der Korreſpondent einigerma⸗ 
ßen über den faktiſchen Zuſtand unterrichten wollen, ſo 
würde er erfahren haben, daß unſere Armee eine Frie⸗ 
dens⸗ und Kriegsſtärke hat, daß erſtere beſtändig voll⸗ 
zaͤhlig erhalten wird und letztere durch Einberufung der 


Reſerve⸗ und Wehrmänner jeden Augenblick auf das 
vollſtändigſte ergänzt werden kann. — Das jährliche 
Friedens⸗Erſatz⸗Bedürfniß bildet ſich demnach aus dem 
durch die Entlaſſung nach beendigter Dienſtzeit entſte⸗ 
henden gewöhnlichen und aus dem zufälligen Abgang, 
durch Tod, Invalidität u. ſ. w. — Da erſteres bei 
weitem die Hauptſache iſt, ſo verändert ſich auch dieſer 
Erſatz von Jahr zu Jahr ſehr wenig und beläuft ſich 
durchſchnittlich auf etwa 40,000 Mann. Weit ent⸗ 
fernt aber, daß die Aushebung in dem laufenden Jahre 
eine ungewöhnlich große geweſen ſei (ſie betrug 40,189 
Mann), hat ſie diejenige des Jahres 1846 (40,360 
Mann) nicht einmal erreicht. Das in der Stadt Ber⸗ 
lin in dieſem Jahre ausgehobene Kontingent iſt ihrer Be⸗ 
völkerung entſprechend, und wenn daſſelbe allerdings 
ſtärker war als ſonſt, ſo hat dies darin ſeinen Grund, 
daß man mit Rückſicht auf die bei der Bevölkerung 
großer Städte gewöhnlich vorausgeſetzte ſchwächere Kör— 
per⸗Conſtitution früher angenommen hatte, die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt könnten das volle Kontingent nicht 
geſtellen, während man ſich ſpäter überzeugte, daß der 
temporaire Aufenthalt vieler dienſtpflichtiger junger Leute 
dieſe Schwierigkeit beſeitigt und daher die früher zuge⸗ 
ſtandene Erleichterung nach und nach aufgehoben iſt. 

5 (Allg. Pr. 3.) 

Z Berlin, 26. Oktober. Man erzählt ſich hier, 
daß der General v. d. Kneſebeck die ihm zu Theil ge⸗ 
wordene Ernennung zum Feldmarſchall Anfangs ſtand⸗ 
haft mit dem Bemerken von ſich abzuwenden geſucht 
habe: daß er fo hoher Auszeichnung nicht würdig fei, 
Eden ſo ſoll Herr v. d. Kneſebeck darauf angetragen ha⸗ 
ben, daß in Folge dieſer Ernennung die ihm ſonſt als 
General der Infanterie zukommende Penſion nicht er⸗ 
hoͤhet würde. 

* Berlin, 26. Oktober. Es ſteht uns in 
einigen Tagen noch eine Epiſode zu dem bekannten 
Lehmann ſchen Theaterprozeß bevor. Der Zeuge, 
Arbeitsmann Sch., der in der öffentlichen Gerichtsver⸗ 
handlung vom 25. Augnſt das Geſtändniß abgelegt 
hatte, daß er durch Polizei-Vigilanten und das Ver⸗ 
ſprechen einer Belohnung von 30 Thalern verleitet, 
früher einen Meineid gegen die angeklagten Theater- 
beamten geſchworen habe, iſt nunmehr von der Staats: 
anwaltſchaft des königl. Kriminalgerichts in Anklagezu⸗ 
ftand verſetzt worden. Die öffentliche Verhandlung ſei⸗ 
nes Prozeſſes wird am 2. November d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, vor der zweiten Abtheilung des Kriminal⸗ 
gerichts ſtattfinden, dem Vernehmen nach werden der 
Herr Polizei⸗Direktor Duncker mit den betreffenden 
Polizei⸗Vigilanten und noch einige andere in dieſer 
Prozeßſache ſchon früher genannte Perſonen in dem 
Termine als Zeugen auftreten. Hoffentlich wird dieſer 
Termin der legte fein, in welchem Polizei⸗Vigilanten 
in öffentlicher Gerichtsſitzung als Zeugen erſcheinen, 
denn im Allgemeinen ſoll das königl. Kriminalgericht 
gegenwärtig in Uebereinſtimmung mit der Staatsan⸗ 
waltſchaft beſchloſſen haben, in Zukunft keinen Polizei: 
Vigilanten als Zeugen zuzulaſſen. — Dieſen Vormit⸗ 
tag fand die Beerdigung der am 22ſten hierſelbſt ver: 
ſtorbenen Hofräthin Henriette Herz ſtatt (ſ. 250), ein⸗ 
fach, ohne hervortretende Veranſtaltungen, wie es dem 
Sinne der Dahingeſchiedenen entſprach, nichts deſtowe⸗ 
niger von der weitverbreiteten Theilnahme Zeugniß ge⸗ 
bend, die der Trauerfall gefunden hatte und finden 
mußte. Der Sarg war von liebender Hand mit Blu⸗ 
men ſchön geſchmückt. Vieles im Trauerhauſe weckte 
Erinnerungen an eine, den Jetztlebenden ſchon fern lie⸗ 
gende bedeutſame Zeit. Eine Büſte Schleiermachers, 
das Bildniß des Abt Jeruſalem, des hier faſt nun ein 
halbes Jahrhundert vor ihr entſchlummerten Gatten, 
endlich ein Bildniß aus der Jugendzeit der Verſtorbe⸗ 
nen, das ſie als Braut darſtellt, und eine Büſte eben⸗ 
falls aus jener Zeit, die von dem um zwei Jahre äl⸗ 
teren Veteranen der Kunſt, Schadow, herrührt. 


Beide Kunſtwerke bethätigen, welch' einen ſeltenen, an 
das Ideal ſtreifenden Grad der Schönheit der Dahin⸗ 
gegangenen außer den reichen Gaben des Geiſtes und 
Herzens zu Theil geworden war. Hr. Prediger Jo⸗ 
nas hielt die Rede am Sarge, welche in einfacher 
Darſtellung das geiſtige Bild der Verewigten zeichnete, 
vorzüglich aber bei der unermüdlichen Herzensgüte, bei 
der liebenden Theilnahme und Thätigkeit verweilte, die 
ſie bis an den Schluß ihrer Tage geübt. 

.]. Berlin, 26. Oktober. Wie die öffentlichen 
Blätter früher mittheilten, hatte das hieſige proviſori⸗ 
ſche Central⸗-Comité der Genoſſenſchaft für 
Reform im Judenthum bereits im September d. J. 
einen Aufruf zu einer hierſelbſt abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lung von Reformfreunden erlaſſen. Das Central: Co: 
mite war dabei von der Anſicht ausgegangen, daß die 
Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform im Ju⸗ 
denthum hinreichend anerkannt ſei, daß es aber noch 
an der Vereinbarung zu einer gemeinſamen Wirkſam⸗ 
keit auf dieſem Gebiete mangle und daß dieſer Mangel 
ganz beſonders als ein fühlbarer hervortrete bei der in 
verſchiedenen Gemeinden im Geiſte der Reform theils 
beabſichtigten, theils bereits begonnenen Einrichtung von 
Gottesdienſt und Religionsſchulen. Für dieſe 
Zwecke ſollte daher eine freie Verſammlung von Re⸗ 
formfreunden wirken; indeß nicht ſo, als ob ſie durch 
ihre Beſchlüſſe die Wirkſamkeit oder gar die Ueberzeu⸗ 
gung des Einzelnen und der Gemeinden zu binden be⸗ 
rechtigt ſei, ſondern lediglich in der Intention, diejenige 
Gemeinſamkeit des Wirkens herbeizuführen, die auf 
einer allgemeinen Verſtändigung der Geſammtheit und 
auf der freien Ueberzeugung jedes Einzelnen beruhe. — 
Auf dieſen Grundlagen iſt nun gegenwärtig eine Ver⸗ 
ſammlung zuſammengetreten, welche geſtern Abend um 
5 Uhr ihre Sitzungen im Saale des Brüdervereins 
hierſelbſt begonnen hat. Es hatten ſich dazu von aus⸗ 
wärts, theils in Vertretung abordnender Reformgemein⸗ 
den, theils aus eigener Bewegung folgende Theilnehmer 
eingefunden: Der Obervorſteher der weſtfäliſchen Ge: 
meinden, Hellwitz aus Soeſt; der Prediger der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde, Dr. Salomon aus Hamburg; der 
Prediger Dr. Heß aus Lengsfeld; der Gutsbeſitzer 
Berliner aus Zülz; der Kaufmann Behrend aus 
Köslin; der Kaufmann Burchard aus Landsberg; der 
Kaufmann Burchard aus Prenzlau. Die Berliner 
Reformgemeinde wurde vertreten durch folgende neun 
von der Plenarverſammlung gewählte Deputirte: Dr. 
B. Behr, Dr. F. J. Behrend, M. Fränkel, 
Commerzienrath C. Heymann, Dr. Holdheim, Ad. 
Meyer, A. Rebenſtein, H. L. Roſenfeld, Dr. 
Stern. Außer diefen Perſonen — im Ganzen 16 — 
befand ſich eine Anzahl Mitglieder der Berliner Re⸗ 
formgenoſſenſchaft anweſend, denen das proviſoriſche Cen⸗ 
tral-Comité Theilnahme an der Debatte, jedoch ohne 
Stimmrecht, zugeſtanden hatte. — Die Einleitung zu 
den Verhandlungen machte der Vorſitzende, Herr Dr. 
Stern, mit einem ſehr anſprechenden, von Wärme und 
Ueberzeugungstreue zeugenden, Vortrage über das We⸗ 
ſen und die bisherige Entwickelung der Reform, ſo 
wie über die der Verſammlung vorliegende Aufgabe. 
Hiernächſt kam es zu einer lebhaften Debatte über die 
von dem Dr. Schwarz geſtellte Forderung, den ſämmt⸗ 
lichen anweſenden Mitgliedern der Berliner Reformge⸗ 
noſſenſchaft nicht bloß Theilnahme an der Berathung, 
ſondern auch am Stimmrecht zuzugeſtehen, indem der 
Redner und Andere es beſtritten, daß der zufällige An⸗ 
ſtand, ob Jemand von auswärts gekommen ſei, oder 
Berlin angehöre, über die Beilegung des Stimmrechts, 
wie jetzt der Fall ſei, entſcheiden dürfe. Entgegengeſetz⸗ 
ter Seits wurde indeß geltend gemacht, daß die Ber⸗ 
liner Gemeinde durch ihre Deputirten vertreten werde, 
und daß die ganze Verſammlung auf die vom Central⸗ 
komité geſtellten Bedingungen zuſammengetreten fei, an 
welchen jetzt nicht mehr geändert werden könne. Es 


kam endlich zur Abſtimmung über folgende beide Fra⸗ 
gen: 1) Soll außer den Mitgliedern der Verſammlung 
der Reformfreunde noch die Zuhörerſchaft an der Ab⸗ 
ſtimmung Theil nehmen? 2) Sollen ſämmtliche Mit: 
glieder der Verſammlung der Reformfreunde ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Mandat gleiches Stimmrecht genießen? 
Erſtere Frage wurde mit 15 gegen 1 Stimme verneint, 
letztere mit demſelben Zahlenverhältniß bejaht. — Hier⸗ 
nächſt brachte der Vorſitzende die eingegangenen An⸗ 
träge zum überſichtlichen Vortrage. Es waren folgende 
ſechs: 1) Antrag der Berliner Gemeinde auf Feſt⸗ 
ſtellung der allgemeinen Grundſätze, nach welchen Form 
und Inhalt des Gottesdienſtes und des Religionsunter⸗ 
richts beſtimmt werden und insbeſondere die Bearbei⸗ 
tung der betreffenden Gebet⸗ und Leſebücher ſtattfinden 
fol; 2) Antrag der Kösliner Reformgenoſſen, 
ſich für Bildung eines Reformvereins zu erklären, der 
ſich durchaus fern halte von aller und jeder Bekennt⸗ 
niß oder Definition wahren Judenthums, ſo daß die 
religiöfe Bekenntnißſache unbedingt Eigenthum des Ein⸗ 
zelnen und die Bedienung des Kultus das Recht der 
einzelnen Gemeinden verbliebe; 3) Antrag des Dr. 
Honigmann aus Breslau auf Feſtſetzung der Grund⸗ 
ſätze, nach welchen die in Cultus angelegenheiten mit den 
beftehenden Einrichtungen in ihren Gemeinden diſſen⸗ 
tirenden Geſammtheiten bei der bevorſtehenden Organi⸗ 
fation der Synagogengemeinden eine Vereinigung oder 
völlige Lostrennung zu bewirken haben; ſo nie der 
Grundſätze, nach welchen innerhalb der Gemeinden ſelbſt 
die von dem Geſetz offen gelaſſene freie Vereinbarung 
über Cultuseinrichtungen zu realiſiren ſein möchte; 4) An⸗ 
trag des Gutsbeſitzer Berliner auf Schloß Zülz, das 
Reformationswerk auf die große jüdiſche Volksmaſſe zu 
richten, um durch die Anlegung von Ackerbauſchulen 
für die gereifte ärmere Jugend und bei ausreichenden 
Mitteln von Colonien für Familienväter dieſelben vom 
Nothhandel abzuwenden; 5) Antrag des Dr. Gold ſchei⸗ 
der in Sommerfeld auf Abſchaffung der Beſchneidung; 
6) Antrag des Dr. Levy in Breslau, für den Reli⸗ 
gionsunterricht und beſonders in der Bibelkunde einen 
Auszug aus der Bibel anzufertigen, der Alles dem jugend: 
lichen Alter und unſerer Denkweiſe Unangemeſſene aus⸗ 
geſchieden hat. — An die Vorleſung dieſer Anträge 
knüpfte ſich eine neue lebhafte Debatte über die Rei⸗ 
henfolge derſelben in der Berathung. Einige wollten 
mit dem Antrage sub 2 beginnen, weil durch deſſen 
Annahme wahrſcheinlich alles dem Antrage sub 1 An⸗ 
gehörige überflüſſig werde, während Andere der Mei⸗ 
nung waren, daß durch voraufgängige Berathung des 
Antrags sub 1 vorerſt die Prinzipien gewonnen und 
feſtgeſtellt werden müßten. Bei der Abſtimmung ent⸗ 
ſchied ſich die Verſammlung mit 10 gegen 6 Stimmen 
für frühere Berathung des Berliner Antrages. Der⸗ 
ſelbe wurde verleſen und alsdann die Sitzung, welche 
von 5 — 9 Uhr gedauert hatte, geſchloſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung wird nun in den nächſten Tagen fortfahren 
in dem gedachten Lokal und zwar in den Abendſtunden 
von 5—9 Uhr die genannten Anträge, denen ſich noch 
einige andere anſchließen dürften, ihrer Berathung zu 
unterziehen. — Obwohl die Verſammlung ſich diesmal 
nur mit Formfragen und anderen auf ihre eigene Kon⸗ 
ſtituirung dezüglichen Formalitäten zu beſchäftigen fuchte, 
ſo war doch auch hier jener Eifer und jenes Intereſſe 
unverkennbar, welche die jüdiſchen Reformbeſtrebungen 
ſtets ausgezeichnet haben. Die Reſultate der Berathung 
werden wir ſpäter mittheilen. 


Der Polenprozeß. 


1 Berlin, 26. Oktbr. Wiederum find die Des 
batten in Betreff einer Anzahl von neun Ange⸗ 
klagten beendigt: 

Euariſt Zbaski, 21 Jahr alt, Primaner und 
Alumnus des Marien⸗Gymnaſiums zu Poſen, befand 
ſich am 3. März 1846 in der Stube des Alumnats 
Nr. 16, als der Primaner Stamm dem Primaner 
Preibiſch mittheilte, es werde in der Nacht noch die 
Revolution ausbrechen und die Feſtung Poſen von den 
Verſchwornen genommen werden. Der verſtorbene 
Gymnaſiaſt und Alumnus Szezepanski hatte ihm ſchon 
vorher auf Verlangen fünf Patronen gegeben. Als 
Okulickt und Szczepanskil am Abend im Begriff wa⸗ 
ren, nach dem Garniſonkirchhofe zu gehen, begaben ſie 
ſich zuvor zu den Primanern im Alumnat, um von 
ihnen Abſchied zu nehmen und dieſe verſicherten ihnen, 
auf einem andern Wege nach dem Garniſonkirchhofe 
folgen zu wollen. Der Angeklagte hat die Nacht vom 
3. zum 4. März außerhalb des Alumnats zugebracht. 

Silveſter Suszeynski, 19 Jahr alt, Sohn des 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretärs Jacob Suszeynski 
zu Kozmin, Primaner und Alumnus, war gleichfalls 
bei der eben erwähnten Unterredung zugegen, hat ſeine 
ſo erlangte Wiſſenſchaft einem Mitſchüler mitgetheilt, 
und ſoll nur deswegen nicht nach dem Garniſonkirch⸗ 
hofe gegangen ſein, weil er noch zeitig genug von Ver⸗ 
eitelung des ganzen Unternehmens erfahren hatte. 

Anton Stamm, 23 Jahr alt, Primaner und 
Alumnus, wird mehrerer verdächtiger Aeußerungen ge⸗ 
gen ſeine Mitſchüler, beſonders die Primaner Preibiſch 
und Obſt, außerdem des Beſitzes von Waffen am 3. 
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und 4. März bezüchtigt. Die Anklage⸗Akte citirt auch 
folgende Stelle aus einem Briefe des Angeklagten an 
den Geiſtlichen Radki, in welchem er über die Vereite⸗ 
lung des Aufſtandes ſagt: 

„Mit ſolchen Gerüchten amüſirt man ſich hier 
und tröſtet ſich ſogar mit der Hoffnung, daß in Kur⸗ 
zem ſich auch bei uns ein Szela erheben, und Alles 
noch einen guten Ausgang nehmen wird. Gott 
gebe es!“ 

Boleslaus Smitkowski, 20 Jahr alt, früher 
Tertianer des Poſener Marien⸗Gymnaſiums, war 
am 2. März 1846 von Trzemeszno nach Poſen ge⸗ 
reiſt, um ſich ſein Entlaſſungs⸗Zeugniß von der Schule 
zu erbitten. Am Abende des folgenden Tages erfuhr 
er von dem bereits verſtorbenen Gymnaſiaſten Stanke, 
den er in der Straße traf, daß in der Nacht Revolu⸗ 
tion ausbrechen werde, und ſagte, zur Theilnahme auf⸗ 
gefordert, zu. Er ging mit Stanke nach dem Gar⸗ 
niſonkirchhofe, verſteckte ſich dort in ein Gebüſch, ſah 
wie die Menge auf etwa 200 Köpfe wuchs und die 
Verwunderung derſelben, daß weder Waffen, noch Füh⸗ 
rer anlıngten und blieb dort bis 6 Uhr des Morgens. 

Theophil Klonowski, 18 Jahr alt, früher Ter⸗ 
tianer des Marien⸗Gymnaſiums, iſt, nachdem ihn zwei 
junge Leute, unter Mittheilung des Erkennungszeichens, 
aufgefordert hatten, gleichfalls nach dem Garniſon⸗Kirch⸗ 
hofe gegangen, hat ſich dort in den Sträuchern ver⸗ 
ſteckt, und den Rückweg erſt angetreten, nachdem ſich 
die Menge bei dem Schlagen des Generalmarſches ſchon 
zerſtreut hatte. 

Nepomucen v. Gniewosz, 20 Jahr alt, vom 
Mariengymnaſium als Tertianer abgegangen, beab⸗ 
ſichtigte, ſich als Maler auszubilden. Schon gegen 
Ende des Jahres 1845 hatte er verdächtige Reden hö⸗ 
ren laſſen, iſt am Abende des 3. März 1846 mit 
einem Stutzer bewaffnet in den Straßen umhergegan⸗ 
gen und hat ſich damit in der Nähe des Garniſon⸗ 
Kirchhofes verſteckt. Als man am 5. März in der 
Wohnung ſeines Vaters eine Hausſuchung vornahm, 
verbarg ſich der Angeklagte, verließ ſogleich Poſen und 
lebte aus Furcht vor der Verhaftung bis zum Mai in 
den Wäldern von Kurnik. 

Michael Srzemski, 24 Jahr alt, Maurergefelle, 
zu Michaelis v. J. bei dem Tten Regimente als Sol: 
dat eingeſtellt, jedoch ſchon im November wieder ent⸗ 
laſſen, begab ſich, nachdem ihm Lorenz Surminski 
ſchon um Weihnachten 1845 von dem Ausbruche einer 
Revolution erzählt hatte, auf weitere Benachrichtigung 
am Abend des 3. März nach dem Garniſonskirchhofe, 
verſteckte ſich daſelbſt unter den Gräbern und kehrte erſt 
am Morgen nach Hauſe zurück. 

Rochus Woyciechowski, 40 Jahr alt, Tagear⸗ 
beiter in Poſen, Landwehrmann 2. Aufgebots, auf gleiche 
Weiſe wie Szremski unterrichtet, hat ſich mit demſel⸗ 
ben in der Nacht vom 3. zum 4. März auf dem Gar⸗ 
niſonskirchhofe bis zum Morgen umhergetrieben. 

Lorenz Surminski, 42 Jahr alt, hat den beiden 
genannten Angeklagten ſchon im Jahre 1845 mitge⸗ 
theilt, daß eine Revolution im Großherzogthum Poſen 
vorbereitet werde, und ſie zur Theilnahme aufgefordert, 
ferner ihnen am 3. März die Nachricht des in der 
Nacht bevorſtehenden Ausbruchs gebracht und iſt in der 
Nähe des Garniſonskirchhofes von den Beiden geſehen 


und geſprochen worden. 
er v. Bertrab läßt als Vertreter der Staats: 


behörde nur die Anklage gegen Klonowski fallen. Die 
Angeklagten werden von den Herren Fur bach, Mouil⸗ 
lard, Dütſchke, Herzberg, ganz beſonders aber 
von Herrn Juſtiz⸗ Kommiſſarius Deycks mit einem 
treffenden Humor und hinreißender Energie vertheidigt. 
So frägt er unter Anderm: „Wenn wir heute nicht 
auf dieſer Stelle ſtünden, wenn es den Angeklagten, 
welche die Führer des Unternehmens hätten ſein ſollen, 
gelungen wäre, das polniſche Reich in ſeinen Gränzen 
von 1772 wieder herzuſtellen, und ſie heute dem Ein⸗ 
zelnen den Lohn vertheilen ſollten, den er ſich bei Be⸗ 
freiung des Vaterlands verdiente, würde man den An⸗ 
geklagten für das, was ſie unternommen, Dank wiſſen? 
— Ich glaube nicht, man würde Ihnen ſagen: Ihr 
habt Nichts gethan, Alles, was Ihr für das Vaterland 
geleiſtet, iſt, daß Ihr Euch in den Gebüſchen verſteck⸗ 
tet. Nun, meine Herren Richter, was im Falle des 
Gelingens nimmermehr gelohnt worden wäre, das kann 
nach dem Mißlingen in keiner Weiſe ſtrafbar ſein.“ 
Der Eindruck, welchen fein überaus treffli⸗ 
ches Plaldoyer machte, war außerordentlich 
groß. — Die Sitzung iſt auf Morgen um 9 Uhr 
vertagt worden. 


Königsberg, 23. Oktober. Die geſtrige freige⸗ 
meindliche Freitagsverſammlung beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der beabſichtigten Errichtung einer Schule, 
welche nach dem Berichte des Referenten, Herrn En⸗ 
der, zuerſt „die großartige pädagogiſche Idee verwirk⸗ 
lichen ſolle, daß der Unterricht frei von ſeglichen kon⸗ 
feſſionellen Einflüſſen ertheilt und die Wiſſenſchaft von 
der Religion emanzipirt werde.“ Deshalb foll dieſe 
Schule auch als „keine Schule der Gemeinde“ bezeich⸗ 
net werden. Im Uebrigen bot die Darlegung der bei 
dieſer Schule zu befolgenden Grundſätze nichts Außer⸗ 


gewöhnliches. „Daß die Erziehung und Ausbildung 
mit den Eltern Hand in Hand geſchehen ſoll“ wird 
auch von andern Schulen gewünſcht und erſtrebt, und 
wenn öfters das Gegentheil geſchieht, ſo tragen meiſten⸗ 
theils, wie auch dieſe neue Erziehungs⸗Anſtalt zu ihrem 
Leidweſen wird erfahren müſſen, leider die Eltern die 
größere Schuld. Unterrichtsgegenſtände und Lehrbücher 
ſind dieſelben wie in andern Schulen. Die Knaben 
follen auf beſondern Wunſch auch im Lateiniſchen und 
Franzöſiſchen vorbereitet und bis zur Sekunda eines 
Gymnaſii unterrichtet werden. Die Kandidaten Ender, 
Schirmer, Buſſe, Herrendörfer (welcher zu dieſem Zweck 
aus Neumarkt zurückberufen werden ſoll), Harder, Raſche 
und Dr. Rupp werden den Unterricht ertheilen. Eine 
auf gleichem Prinzip baſirte Mädchenſchule wird von 
Frl. Butte geleitet werden. (8. f. Pr.) 
Stettin, 19. Okt. Vor einigen Tagen war Jo⸗ 
hannes Ronge in unſern Mauern. Er hatte ſich hier⸗ 
her begeben, um einen im Schooße der deutſchkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde ausgebrochenen Zwiſt beizulegen. 
der Gemeinde ſind zwei Parteien: die eine will ſich un⸗ 
ter des Königs Patent ſtellen und ſomit durch entſchie⸗ 
denes Austreten für ihre Taufen und Trauungen bit 
gerliche Gültigkeit gewinnen; die andere verharrt bei det 
Anſicht, daß es beffer fei, in der Kirche zu bleiben, ſich 
ſelbſt als die wahre, von Mißbräuchen gereinigte katho⸗ 
liſche Kirche hinzuſtellen, die nur mit dem „italieniſchen 
Biſchofe“ nichts zu ſchaffen habe, um ſo die Anſprüche 
auf das Kirchenvermögen nicht aufzugeben. Ronge hat 
die erſte der genannten Parteien durch überwiegende 
Gründe dahin vermocht, vorläufig ihren Austritt noch 
nicht zu erklären. (Leipz. 3.) 


Poſen, 26. Oktbr. Die heutige Poſener Zeitung 
enthält folgende Bekanntmachung: „Nach einer Mit’ 
theilung der Polizei-Behörde zu Hamburg find daſelbſt 
vor Kurzem 10 Familien von Auswanderern (aus 0 
Köpfen beftehend) angehalten worden, welche von Lob⸗ 
ſenz aus dorthin gereift waren, jedoch weder die gehö⸗ 
rigen Legitimationen, noch die Mittel zu der von ihnen 
beabſichtigten Ueberſiedelung nach Amerika beſaßen. Sie 
ſollen ſich dort auf ein in ihrer Heimath verbreitetes 
Gerücht berufen haben, wonach von Hamburg aus eine 
koſtenfreie Beförderung von Auswanderern nach Ame⸗ 
rika ſtattfände. Es haben dieſe Perſonen in ihre Hei⸗ 
math zurückgewieſen werden müſſen. — Die falſchen 
Gerüchte, welche in neuerer Zeit zur Erregung der Aus⸗ 
wanderungsluſt beigetragen haben und durch welche ins⸗ 
beſondere über Vortheile und Unterſtützungen, welche 
Auswanderer im Auslande und auf der Reiſe dorthin 
zu erwarten hätten, völlig unbegründete Nachrichten 
verbreitet worden ſind, veranlaſſen mich, den obigen 
Fall zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und die Ein? 
geſeſſenen der Provinz vor dergleichen unüberlegten Aus 
wanderungsverſuchen mit dem Bemerken zu warnen, 
daß die Auswanderungsluſtigen auf gar keine Unter? 
ſtützung weder zur Reiſe in das Ausland, noch zu ih⸗ 
rer Niederlaſſung dort zu rechnen haben. — Der Ober⸗ 
Präſident des Großherzogthums Poſen. In Vertre⸗ 
tung: von Kries.“ 


Magdeburg, 24. Oktbr. Am 20. und 21. wa⸗ 
ren hier die Vorſtände der jüdiſchen Gemeinden der 
Provinz Sachſen verſammelt, um ſich über die neue, 
vom Geſetz vom 23. Juli d. J. intendirte Gemeinde⸗ 
Verfaſſung zu berathen. Der Vorſtand der hieſigen 
Gemeinde, welcher dieſe Verſammlung veranlaßt hatte, 
führte den Vorſitz, dem es gelang, die Berathung zwe 
Tage lang in muſterhafter Ordnung durchzuführen. Der 
Hauptgegenſtand war das zu entwerfende Statut, we 
ches gründlich beſprochen wurde. Die bei weitem größte 
Zahl der Gemeinden vereinigte ſich zu einem Provin⸗ 
zial⸗Verbande, um durch jährliche Verſammlungen von 
Deputirten den Cultus gemeinſam zu ordnen und den 
Bedürfniſſen der Zeit gemäß zu geſtalten. Die Ver⸗ 
hältniſſe und Stellung der Lehrer und anderer Cultus⸗ 
Beamten fanden eine angemeffene Regulirung. Die Vers 
ſammlung votirte dem vorſitzenden Vorſtande und dem 
Dr. Philippfon einen einſtimmigen Dank, und ging 
im Bewußtſein auseinander: daß „Eintracht Kraft ver? 


leiht!“ (Magdeb. 3.) 


Nordhauſen, 22. Oktbr. Während Prenzlau ſich 
freuet die vierte, und Elbing ſich rühmt, die erſte Stabe 
Preußens (am 7. Oktober) geweſen zu ſein, wald 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten eingeführt haben, 
hatte Nordhausen bereits am 3. Oktober die erſte (UN 
bedingte) öffentliche Verſammlung ſeiner Stadtverord⸗ 
neten. Es rühmte ſich deffen aber nicht, weil es nur 
feine Pflicht gethan, dieſe unbedingt heilſame Eincih“ 
tung ſobald nur möglich ſich zu geben, und meint, 
daß jede Stadt ſich einer großen Verſaumniß ſchuldig 
macht, die nicht eilt, die Wohlthat des neuen Geſetzes 
zu nutzen. — Die freie Gemeinde geht ihren ruhigen, 
ſichern Schritt der innern und äußern Entwickelung 
weiter. Die älteren Kinder der Gemeinde werden von 
Baltzer in religiöfer Hinſicht einftweilen beſonders un! 
terrichtet, da die Errichtung förmliche Schulen von den 
Behörden bis dahin noch nicht geſtattet iſt, wo die öf⸗ 
fentlichen Verhältniſſe der Gemeinde überhaupt geo 
net ſein werden. (Magdeb. 3.) 


Deutfdbland. 
München, 22. Oktbr. (Schluß des Antrags der 
Abgeordneten Edel und Lechner, Schutzmaßregeln gegen 
Noth und Theurung betreffend. S. geſtrige Bresl. 


Ztg.) IV. Schutz gegen wucherliche Umtriebe 


durch Rechtsgeſetzgebung. Es iſt zu wünſchen: 
1) daß in der ſehnlichſt erwarteten neuen Strafgeſetz⸗ 
gebung, welche, wenn ſie ihrem Zwecke entſprechen ſoll, 
eine vollſtändige Polizeiſtrafgeſetzgebung als integriren⸗ 
den Theil enthalten muß, genau beſtimmt werde, welche 
Strafen wegen Uebertretung verkehrspolizeilicher Verbote 
von der Polizeigewalt angedroht und vollzogen werden 
dürfen. 2) Daß durch die Geſetzgebung auf klare und 
faßliche Weiſe feſtgeſetzt werde, was Handelswucher ſei, 
und durch genaue Bezeichnung des Thatbeſtandes kein 
Zweifel darüber gelaſſen werde, welche Handlungen in 


den Bereich des geſetzlichen Verbotes fallen, daß auch 


die Strafen in einer Weiſe normirt werden, um mit 
Rückſicht auf die Gefahr und auf die Wirkungen der 
That eine gerechte richterliche Strafanwendung möglich 
zu machen. 3) Daß insbeſondere jene Scheinlieferungs⸗ 
Verträge unterdrückt werden, welche unter dem Titel 
einer mit beſtimmter Erfüllungszeit bedungenen Getreide⸗ 
lieferung im Grunde nur eine Wette zur Gewinnung 
der Differenz zwiſchen dem bedungenen und dem zur 
Lieferungszeit wirklich beſtehenden Preiſe enthalten. 
Daß auch in dieſer Beziehung ein Zuſammenwirken der 
Geſetzgebung mehrerer Staaten, namentlich Preußens, 
Badens und Baierns wünſchenswerth ſei, ergiebt ſich 
aus der Natur und den Hauptniederlagsorten dieſer 
Geſchäfte. Der Antrag lautet nun: „Se. königl. Ma⸗ 
jeftät möchten geruhen: 1) mit den Regierungen ſämmt⸗ 
licher Zollvereinsſtaaten gleichzeitige und gleich⸗ 
mäßige Schutzmaßregeln gegen Noth und Theuerung 
zu vereinbaren, insbeſondere durch die Vereinszollgeſetz⸗ 
gebung im voraus feſtzuſetzen, welche Beſchränkungen 
der Ausfuhr und welche Begünſtigungen der Einfuhr 
von Getreide, Hülſenfrüchten, Mais, Mehl, Kartoffeln, 
Brot und Reis im Verhältniß zu dem Steigen der 
Getreidepreiſe in allen Vereinsſtaaten künftig eintreten 
ſollen; 2) die beſtehenden Verwaltungsnormen über den 
Getreidehandel im Inlande und die wichtigeren Schran⸗ 
nenordnungen einer Reviſion und ſachgemäßen Verbeſ⸗ 
ſerung zu unterſtellen, um der Ueberhandnahme des 
Getreideaufkaufes durch hauſirende Mittelsperſonen ent⸗ 
gegenzuwirken und dem Schrannenverkehr die möglichſte 
Aufmunterung und Erleichterung angedeihen zu laſſen; 
3) in Nothfällen verfügbare Getreidevorräthe in den 
Händen des Staates und der Gemeinden durch ein für 
angemeſſene Materialreſerven verſorgendes Erhebungs⸗ 
und Verwerthungsſyſtem der Getreideeinnahmen des 
Staates und durch zweckmäßige, in der erforderlichen 
Zahl einzurichtende, öffentliche Getreidemagazine zu 
ſichern; 4) in die künftige allgemeine Strafgeſetzgebung 
Beſtimmungen aufnehmen zu laſſen, nach welchen die 
Uebertretungen der Verwaltungsvorſchriften über Ge⸗ 
treidehandel, insbeſondere alle wucherlichen Umtriebe, die 
in Scheinlieferungsverträge eingekleideten Wetten, dann 
die durch ſchwindelhafte Spekulationen herbeigeführten 
muthwilligen Bankerutte, neben civilrechtlicher Wirkungs⸗ 
loſigkeit ſolche Wettgeſchichten einer nachdrücklichen Ahn⸗ 
dung unterworfen werden können; 5) dagegen dem recht⸗ 
lichen Handelsverkehr hinreichenden Schutz gegen öffent⸗ 
liche Verdächtigung, Aufreizung und Privatgewaltthä⸗ 
tigkeit zu gewähren. 

Einer Korreſpondenz von der Iſar in einer nord⸗ 
deutſchen Zeitung zufolge wäre eine baieriſche Mi⸗ 
niſterkriſis ſo eben glücklich überſtanden worden. 
Das angebliche Demiſſionsgeſuch der Miniſter, das je⸗ 
doch von Sr. Majeſtät nicht angenommen worden, 
hätte in einer Meinungsdifferenz zwiſchen einer hohen 
Perſon und dem Finanzminiſter in Betreff des von dem 
letztern der Kammer vorgelegten Finanzprojekts, insbe⸗ 
ſondere der Wiedererhöhung der 3 prozentigen Staats⸗ 
papiere auf 4 pCt., wodurch dem Staatsſchatz eine 
jährliche Mehrausgabe von 400,000 Fl. bereitet wird, 
namentlich aber darin ſeinen Grund gehabt, daß jene 
hohe Perſon dieſe ihre Anſicht gegen Abgeordnete aus: 
geſprochen. (Nürnb. C.) 

Sicherem Vernehmen nach ſind diejenigen proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlſchen der Pfalz, welche den beiden bekann⸗ 
ten Verſammlungen zu Edenkoben (am 10. November 
1846) und zu Winzingen (am 28. Juni 1847) beige⸗ 
wohnt und die von dieſen berathenen Eingaben an Se. 
Majeftät den König mitunterzeichnet haben, nunmehr 
auf Anordnung des königlichen Ober⸗Konſiſtoriums zu 
München wegen ihrer Theilnahme an dieſen angeblich 
„unbefugten“ Verſammlungen zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden. Auffallend iſt hierbei ſchon der Umſtand, 
daß, nachdem ſeit der erſteren Verſammlug (zu Eden⸗ 
koben) beinahe ein ganzes Jahr vorübergegangen, jetzt 
erſt deßwegen eine Unterſuchung gegen die betreffenden 
Geiſtlichen angeordnet worden. Noch mehr aber muß 


es befremden, daß von den Kirchenbehörden jene Ver⸗ 


ammlungen als „unbefugte“ und „geſetzwidrige “ be⸗ 
zeichnet werden, obgleich Se. Majeftüt der König die 
eiden von jenen Verſammlungen unterzeichneten Re⸗ 
urs⸗ und Beſchwerdeſchriften entgegenzunehmen, mithin 


als formell zuläffi g anzuerkennen geruht haben, 


und zwar in voller Angemeſſenheit zu $ 52 der zweiten 
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Verfaſſungs⸗Beilage, wonach „den Genoſſen einer Kir⸗ 
chengeſellſchaft, welche durch Handlungen der geiſtlichen 
Gewalt gegen die feſtgeſetzte Ordnung beſchwert werden, 
die Befugniß zuſteht, dagegen den königlichen landesfürſt⸗ 
lichen Schutz anzurufen.“ — Nun iſt es freilich wahr, 
daß kurz vor der Verſammlung zu Winzingen die 
Pfarrer der Pfalz durch das königliche Konſiſtorium 
von der Theilnahme an jener ſind abgemahnt worden. 
— Sollten aber namentlich in einem konſtitutionellen 
Staate wie Baiern, deſſen Verfaſſungs⸗Urkunde allen 
Staatsbürgern Gleichheit vor dem Geſetze garantirt, 
die Geiſtlichen weniger konſtitutionelle Rechte beſitzen 
als die übrigen Mitglieder ihrer vom Staate anerkann⸗ 
ten Kirchengeſellſchaft, ſo daß bezüglich der Ausübung 
dieſer Rechte jenen verboten werden könnte, was dieſen 
geſetzlich geſtattet iſt? RP) 

Leipzig, 24. Oktober. Heute traf der Banquier 
Camphauſen aus Köln hier ein, um an den Bera⸗ 
thungen des Wechſelkongreſſes als vierter Bevollmäch⸗ 
tigter Preußens Theil zu nehmen. 

e ſterreich. 

5 Wien, 25. Oktober. Die diplomatiſche Denk⸗ 
ſchrift über die italieniſchen Angelegenheiten, welche im 
Kabinet des Staatskanzlers ausgearbeitet und von den 
Grafen Appony und Dietrichſtein den Höfen zu Paris 
und London überreicht wurde, ſoll bereits auf die Ein⸗ 
verleibung Parma's in den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat 
Bezug nehmen und dieſelbe zum Preis der Verzichtlei⸗ 
ſtung auf das Beſatzungsrecht in den beiden Plätzen 
Ferrara und Comachio im Kirchenſtaate machen. 
Im Fall ſich dieſe Abſicht der öſterreichiſchen Regierung 
realiſiren würde, hätte ſich die Monarchie im Laufe 
weniger Monate, mitten im tieſſten Frieden im Nor⸗ 
den und im Süden beträchtlich vergrößert, und zwar 
jedesmal mit der Beſitznahme eines ſelbſtſtändigen Staa⸗ 
tes, wobei noch mehr als der Zuwachs an Land und 
Leuten die Verſtärkung der militäriſchen Poſition in 
Betracht kommt, denn ſowohl Krakau als Parma bie⸗ 
ten Oeſterreich in künftigen Kriegen gegen Rußland und 
Frankreich ſehr wichtige ſtrategiſche Vortheile dar. Der 
k. k. Staats⸗ u. Konferenzminiſter Graf Cziraky iſt we⸗ 
gen der ſchließlichen Berathung der dem Reichstag zu 
Preßburg vorzulegenden k. Propoſitionen in Eile aus Un⸗ 
garn hierher berufen worden und hat die letzte Staats⸗ 
rathsſitzung bis zwei Stunden nach Mitternacht ger 
dauert. 

XX Prag, im Oktbr. Die ſtändiſchen Verwicke⸗ 
lungen nehmen nach wie vor die lebhafteſte Theilnahme 
aller gebildeten Klaſſen in Anſpruch, und ſelbſt diejeni⸗ 
gen, welche dem ſtändiſchen Inſtitut in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt keinen Geſchmack abgewinnen können, 
müſſen zugeben, daß hier ein Staatsſtreich vorgefallen 
iſt, der ſehr beklagenswerth bleibt, und um ſo mehr 
überraſchen muß, als ſolch Verfahren von der angeb⸗ 
lich konſervativſten Regierung Europas gar nicht zu ers 
warten war. Was von der künftigen Ausſchließung 
aller jener Mitglieder der Stände-Verſammlung gefa⸗ 
belt wird, die für Verweigerung der 50,000 Fl. ge⸗ 
ſtimmt haben, klingt mährchenhaft, als daß es geglaubt 
werden könnte. Inzwiſchen iſt der Baron Ehrenberg, 
k. k. Gubernial⸗ Praktikant, nach Wien gegangen, um 
bei den Hofräthen der k. k. Hofkanzlei feine Aufwar⸗ 
tung zu machen. Auch Graf F. Deym iſt in dieſen 
Tagen nach der Reſidenz abgereiſt, und wie es heißt, 
im Intereſſe des Landtags, um mit der Regierung in 
unmittelbare Berührung zu treten, und die irrigen An⸗ 
ſichten einiger Staatsmänner zu berichtigen. — Die 
Auswanderungsluſt greift in manchen Gegenden Böh⸗ 
mens auf überraſchende Weiſe um ſich, und namentlich 
ſind es die Juden, die zum Wanderſtabe greifen und 
das Geſtade der neuen Welt zu erreichen ſuchen, denn 
der Druck, der hier noch auf den Sfraeliten laſtet, iſt 
nicht klein. Von den Szechen wandert nur ſelten ei: 
ner aus, es ſei denn nach Wien, wohin ſie in Schaa⸗ 
ren ziehn, dagegen regt ſich in den Deutſchen die alte 
Wanderluſt, und in den deutſchen Thälern des Böh: 
merwaldes ſchnürt manch rüſtiger Burſche das Bündel 
zur Reiſe nach Amerika. 

ss Peſth, 22. Oktober. Geſtern iſt der königl. 
Statthalter Erzherzog Stephan von Ofen nach Wien 
abgereift. Wie es heißt, ſollen dort jetzt wichtige Be⸗ 
rathungen über die dem Reichstage vorzulegenden k. 
Propoſitionen gepflogen werden, und man glaubt, daß 
der Erzherzog vor der Eröffnung des Reichstags nicht 
wieder nach Ofen zurückkehren werde. Vorgeſtern em⸗ 
pfing der Erzherzog die Deputation der ungariſchen Ge⸗ 
lehrtengeſellſchaft und noch andere 27 Deputationen ver 
ſchiedener Korporationen und Inſtitute. Auch die bei⸗ 
den Deputirten des Peſther Comitats ſind ihm an dem⸗ 
ſelben Tage vorgeſtellt worden. Am Ofener Ufer wurde 
der Erzherzog von den Polizeibehörden beider Städte 
empfangen. Ein dichter Nebel verhinderte 3 Stunden 
die Abfahrt. — Der k. Statthaltereirath Graf Stephan 
Szechenyi, der geiſtreichſte Verfechter des conſervativen 
Fortſchrittes, iſt von dem Wieſelburger Comitat zum 
erſten Deputirten gewählt worden. Es iſt dies der erſte 
Fall, daß ein ſo hochgeſtellter Regierungsbeamter in der 
Ständetafel Sitz nehmen wird. Das „Peſti Hirlap“ 
freut ſich mit Recht darüber und erblickt darin den 
Anfang jener reichstäglichen Reform, wo auch die Män⸗ 


ner der Regierung, wie in andern Ständeverſammlun⸗ 
gen, auf die ſtändiſche Rednerbühne treten werden. — 
Der Schlußtermin des ſiebenbürgiſchen Landtags 
iſt auf den 30. Oktober d. J. feſtgeſetzt worden. Be⸗ 
merkenswerth iſt die k. Reſolution, welche den Ständen 
verſpricht, daß bei der Beſetzung der Offiziersſtellen in 
den 8 ſiebenbürgiſchen Regimentern gebührende Rück⸗ 
ſicht auf die Landeskinder genommen werden ſoll. — 
Es iſt hier ein Verein hochadeliger Frauen im Werke, 
welcher eine Art von Patronat für magyariſche Dichter 
bilden wird. Je ſechs dieſer Frauen nämlich wählen 
ſich einen Lieblingsdichter, dem ſie eine Jahresrente von 
600 Gulden C.⸗M. ausfegen, um ſorgenfreier feiner 
Muſe leben zu können. 
ö roßbritannien. 

London, 22. Oktbr. Das wichtigſte Ereigniß, das 
am heutigen Geldmarkte bekannt geworden, iſt der ge⸗ 
ſtern erfolgte Schluß der zweitägigen Unterhandlungen 
zwiſchen der Bank von England und dem ſehr bedeu⸗ 
tenden Hauſe Littledale und Comp. in Liverpool, wel⸗ 
ches letztere ſich genöthigt geſehen hatte, von der Bank 
ein Darlehen nachzuſuchen, um der Zahlungseinſtellung 
zu entgehen. Die Bank, mit Geſuchen derſelben Art 
überfluthet, ſah ſich außer Stande, Banknoten oder 
Metallgeld als Darlehn zu geben, und mußte ſich da⸗ 
her, um der großen Kalamität, welche der Sturz jenes 
Hauſes nach ſich geführt haben würde, vorzubeugen, 
zu einer Anleihe in Stocks entſchließen. Es wurden 
demgemäß für 300,000 Pfd. St. Conſols den Herren 
Littledale und Comp. überliefert, unter der Bedingung 
der Rückzahlung innerhalb dreier Monate und zugleich, 
wie es heißt, mit dem Einverſtändniſſe, daß die Un⸗ 
terſtützung nicht dazu benutzt werden ſolle, die dem 
Hauſe verpfändeten Waaren (das Geſchäft des Hauſes 
beſteht hauptſächlich darin, Vorſchüſſe auf Importen, 
befonders Zucker und Baumwolle, zu geben) ungehöri⸗ 
ger Weiſe dem Markte zu entziehen. Von den darge⸗ 
liehenen 300,000 Pfd. Sterl. Conſols ſind ſogleich 
100,000 Pfd. St. in Banknoten umgeſetzt, der Reſt 
iſt auf Lieferung verkauft worden. — Für die Wechſel 
eines anderen Liverpooler Hauſes, Barton, Irlam und 
Higginſon, welche heute fällig waren, hat ſich bei den 
hieſigen Agenten der Royal⸗Bank, Robarts und Comp., 
keine Deckung gefunden und man vermuthet daher, daß 
dieſes Haus, bedeutende Zucker⸗Importeurs, werde ſtok⸗ 
ken müſſen. — Was die Royal-⸗Bank in Liverpool be⸗ 
trifft, ſo hat ſich noch kein Arrangement bewerkſtelligen 
laſſen, um ſie zur Wiederaufnahme ihrer Zahlungen 
in Stand zu ſetzen; indeß hat man die Hoffnung noch 
keinesweges aufgegeben und die Stimmung an der 
Börſe äußert ſich entſchieden zu Gunſten dieſer Bank. 
— Die letzten Berichte aus Liverpool melden noch die 
Zahlungseinſtellung von Berrey, Young und Comp. 
und Livingſton und Comp.; beider Paſſiva ſind ver⸗ 
hältnißmäßig unbedeutend. — Außer den beiden Ban⸗ 
ken in Liverpool, der Royl-Bank und der Banking⸗ 
Company, haben jetzt auch die Union-Bank in 
Newcaſtle upon Tyne und die Privatbank der HH. 
Scholes und Seddon in Mancheſter ihre Zahlungen 
einſtellen müſſen. Die erſtere iſt eine ſeit 1836 beſte⸗ 
hende Privat-Aktien⸗Bank, zur Noten⸗Emiſſion im Be⸗ 
trage von 84,130 Pfd. St. ermächtigt, und hat ſie⸗ 
ben Zweig⸗Inſtitute. Sie galt für ſehr ſolide, mußte 
aber dennoch dem Drucke des Londoner Geldmarktes 
wenigſtens temporär nachgeben. Ihre im Umlauf be⸗ 
findlichen Noten betragen jetzt nur 75,000 Pfd. St., 
ihre Aktionäre ſind meiſt wohlhabende Leute, ſo daß 
Verluſte ſchon aus dem Grunde nicht ſtattfinden kön⸗ 
nen und überdies iſt auf ihre 10 Pfd. Sterl.⸗Aktien 
erſt die Hälfte eingeſchoſſen. Die Bank von Scholes 
in Mancheſter, deren Paſſiva auf 20 bis 30,000 Pfd. 
Sterl. angegeben werden, beſteht ſeit 1790. Dieſe 
Bank wird ihre Geſchäfte nicht wieder aufnehmen, ſon⸗ 
dern liquidiren, hofft jedoch zu voll bezahlen zu können. 

Aus der den Gläubigern von Perkins, Schluſſer 
und Mullens vorgeſtern vorgelegten Bilanz geht her⸗ 
vor, daß die Aktiva ſich in runder Summe auf 136,000 
Pfd. St., die Paſſiva auf 127,000 Pfd. St. belau⸗ 
fen und daß ein Ueberſchuß von 8,721 Pfd. St. vor⸗ 
handen iſt. Die Berechnungen ſollen ſo ſorgfältig ge⸗ 
macht ſein, daß ſie als zuverläſſig gelten können. Es 
wurde von den Gläubigern beſchloſſen, der Firma die 
Liquidation zu überlaſſen, unter Inſpektion der Herren 
Tretton, Few und Edmund Brandt (Letzterer für die 
auswärtigen Gläubiger.) — Die Maſſe von Haſtie und 
Hutchinſon weiſt eine Unterbilanz von 11,655 Pfd. 
St. nach und verſpricht eine Dividende von 75 pCt., welche 
innerhalb 15 Monate in vier Terminen bezahlt wer⸗ 
den ſoll. 

Mehrere Eiſen bahn-Geſellſchaften haben ſich 
jetzt dazu verſtanden, ihre Arbeiten entweder ſehr zu be⸗ 
ſchränken oder ganz einzuſtellen, ſo unter andern die 
5 85 Horkfpire und Lancaſhire Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 

aft. 

In Aſhton haben geſtern ſämmtliche Fabrikarbei⸗ 
ter ihre Arbeit niedergelegt; da die Fabrikherren nicht 
darin willigen wollten, die Herabſetzung des Arbeits⸗ 
lohnes wieder aufzuheben; 30 Spinnereien ſtehen in 
Folge davon ſtill. 

Es hat ſich hier eine Aſſociaton gebildet, deren 
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Beſtrebungen auf den Sturz der Staatskirche 
als ſolcher gerichtet find; fie nennt ſich British Anti 
Hall Church Association. Unter den Mitgliedern 
der Geſellſchaft, welche geſtern eine Verſammlung in 
der London⸗Tavern hielt, machte ſich neben einer 
Anzahl diſſentirender Geiſtlichen der bekannte Radi⸗ 
kale Oberſt Thompſon, bemerklich. Im Verlaufe 
der Verhandlungen, deren Reſultate mehrere Reſo— 
lutionen über die Nachtheile der Staatskirche waren, 
wurde das Geſammt⸗Einkommen derſelben auf 10 bis 
11 Millionen Pfd. St. jährlich angegeben. 

Nach Berichten aus Malta war Ibrahim 
Paſcha am 13. Oktbr. plötzlich dort angekommen. 
Sein Geſundheitszuſtand hatte nach dem Rathe feines 
franzöſiſchen Arztes eine Seereiſe nöthig gemacht und 
er wollte indeß nach kurzem Aufenthalte in Malta ent⸗ 
weder direkt oder über Neapel nach Alexandrien zurück— 
kehren. 

Aus den Berichten unſeres Londoner Correſponden⸗ 
ten vom 22. Abends erſehen wir, daß in gewöhnlich 
wohl unterrichteten Kreiſen das Gerücht im Umlauf 
war, es werde das Parlament zur Mitte des nächſten 
Monats einberufen werden. 3 (Hamb, B.⸗H.) 

rvranfreicd, 

Paris, 22. Okt. Noch immer iſt es die ſchwe izeri⸗ 
ſche Angelegenheit, welche von ſämmtlichen Tagesblät⸗ 
tern mit der größten Ausführlichkeit behandelt wird. 
Der Courrier francais will wiſſen, daß geſtern ein 
außerordentlicher Courier nach der Schweiz abgegangen 
ſei, der dem Grafen Bois le Comte den Befehl 
überbringt, ſobald die Tagſatzung einen bewaffneten 
Angriff auf die Sonderbunds⸗Kantone verwirklichen 
ſollte, eine proteſtirende Note zu erlaſſen, feine Päffe 
zu nehmen und nach Frankreich zurückzukehren. Eine 
ähnliche Inſtruktion ſoll vom Fürſten Metternich 
dem öſterreichiſchen Gefandten Baron Kaiſersfeld 
zugegangen ſein. — Sowohl die ſchweizer als die 
franzöſiſchen Zeitungen melden, daß Frankreich Trup⸗ 
pen in den der Schweiz zunächſt gelegenen Departe⸗ 
ments zuſammenziehe und daß bei Hüningen, St. Louis 
u. ſ. w. große Militair⸗Kantonnirungen vorbereitet 
würden. Alle dieſe Angaben ſcheinen falſch; die Mai⸗ 
res von Hüningen, St. Louis u. f. w. hatten am 
17ten Abends noch kein Aviſo von Truppenmärſchen, 
das ſie der Quartiere wegen ſonſt immer erhalten, in 
den Militair⸗Magazinen befinden ſich nur die gewöhn⸗ 
lichen Vorräthe, und es iſt ſehr bemerkenswerth, daß 
die Garniſonen von Colmar, Schlettſtadt, Breiſach 
und Straßburg in den letzten Tagen vermindert wur⸗ 
den und Truppen nach Paris und Lyon marſchiren 
ließen.“ 

Der Handelsminiſter hat drei Aerzte der Fakultät 
von Paris beauftragt, den Gang der Cholera in den 
Ländern, wo ſie gegenwärtig graſſirt, zu ſtudiren. Sie 
werden ſich zu dieſem Zwecke nach Moskau, Odeſſa 
und Trebiſonde begeben. — Zwei franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe haben von der Regierung Befehl erhalten, im 
perſiſchen Meerbuſen zu kreuzen. — Geſtern wurde die 
Strecke der Creil⸗St.⸗Quentin⸗Eiſenbahn von Creil bis 
Compiegne, welche in die Nordbahn mündet, feierlich 
eröffnet und der Weg von 25 Stunden in 2 ½ Stun: 
den zurückgelegt. Baron Rothſchild und mehrere 
andere Direktoren der Bahn machten die Eröffnungsfahrt 
mit u. wohnten, nachdem der Pfarrer die Lokomotive ein⸗ 
geſegnet und eine Rede gehalten hatte, dem vom Stadt⸗ 
rathe gegebenen Feſteſſen bei. — Aus Tanger iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß der Kaiſer von Marokko, 
ſobald er die Ernennung des Herzogs von Aumale zum 
General⸗Gouverneur von Algerien erfuhr, den Entſchluß 
faßte, einen ſeiner vornehmſten Offiziere als außeror⸗ 
dentlichen Botſchafter an ihn abzuſchicken. Zu Tanger 
traf man ſchon alle Anſtalten zur Abreiſe dieſes Offi⸗ 
ziers, den ein marokkaniſches Schiff mit ſeinem Ge⸗ 
folge nach Algier bringen ſollte. 

Belgien. 

6 Brüſſel, 22. Okt. Die Eröffnung der Kam⸗ 
mern iſt nun beſtimmt; fie wird am ten künftigen 
Monats stattfinden. — Die Getreidepreiſe fangen 
an herabzugehen und es iſt begründete Ausſicht vor⸗ 
handen, daß ſie bis zum Winter noch bedeutend ſinken 
werden. Antwerpen iſt überfüllt mit Frucht, ſo daß 
man ſchon die Miethe der Lokale, wo dieſelbe nieder 
gelegt wurde, bedeutend in die Höhe getrieben hat. 
Die Geldkriſis in England iſt hierbei nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben, denn über 70 dorthin beſtimmte mit 
Frucht beladene Schiffe find nach Antwerpen dirigirt 
worden, um deren Inhalt dort ſo bald wie möglich los⸗ 
zuſchlagen. Geſtern ſind die vier Gemeinderäthe 
von Couture⸗Saint⸗Germain, deren Verhaftung und 
Verſetzung in den Anklageſtand ich Ihnen meldete, un⸗ 


J. 
„) Eben fo wird dem Frankf. J. aus dem Elſaß ge⸗ 
meldet: „Seit einigen Tagen kommt das aus Lo⸗ 
thringen für unſere Beſatzungen beſtimmte Militär 
bei uns an, während in demſelben Verhältniſſe Re⸗ 
gimenter abziehen. Die ſpaniſche Gränze erhält ei⸗ 
nen bedeutenden Zuwachs von Truppen, ebenfo At: 
gerien. — Ueber das Verfahren, welches Frankreich 
gegenüber der Schweiz einzuſchlagen gedenkt, ver⸗ 
lautet vor der Hand gar nichts; doch dürfte es wohl 
zur Aufſtellung eines Beobachtungscorps an der 
Gränze kommen.“ 
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ter Begleitung von ſechs berittenen Gensd'armen in 
das hieſige Gefängniß abgeliefert worden. — Die rhei⸗ 
niſchen Seeſchiffe, beſtimmt für die Fahrten zwi⸗ 
ſchen Köln und Stettin, werden bald noch um Ein 
ſolches Fahrzeug vermehrt werden. Daſſelbe wird zu 
Lüttich von den Herren Petry und Piedboeuf gebaut, 
iſt aus Eiſen konſtruirt und hat eine Tragbarkeit von 
450 Tonnen. Es iſt eine Dreimaſten-Barke mit zwei 
beweglichen Kielen und ſoll mit voller Ladung nur 8 
Fuß unter dem Waſſer gehen. 


Portugal. 

Liſſabon, 14. Okt. Graf Bomſim und ſeine Lei⸗ 
densgenoſſen ſind endlich in Liſſabon gelandet, ohne von 
den Söldnern der königl. Partei attakirt zu werden. 
Die beiden Parteien enthielten ſich jeder auffälligen Des 
monſtration. — Das Hauptwahlcomits der Cabraliſten 
hielt unter Vorſitz des Grafen Thomar (Coſta Cabral) 
am Sonntage eine von 3000 Perſonen beſuchte Ver: 
ſammlung, um mit der Stärke ihres Anhanges zu pa— 
radiren und Effekt zu machen. Die Wahlregiſtration 
fällt durch Anwendung aller ſchmählichen Mittel ſo 
ſehr gegen die Septembriſten aus, daß ſie abermals 
einen Proteſt an die Königin eingeſandt haben und 
jetzt über die Frage diskutiren, ob es nicht beſſer ſei, 
daß die Septembriſten ſich überhaupt aller Theilnahme 
an den Wahlen enthielten. — Es ging in Liſſabon 
das Gerücht von Unruhen, die in Oporto ausgebro— 
chen ſein ſollen. — Das Diskonto der Banknoten war 
auf 37 ½ pCt. geſtiegen. 


Schweiz. 

Bern, 22. Oktbr. Zu Anfang der geſtrigen Tag⸗ 
ſatzungs-Sitzung wurde für die Erwählung eines eidg. 
Oberkommandanten und eines Chefs des Generalſtabs 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern ernannt, näm⸗ 
lich: 1) Ochſenbein (welcher aber die Wahl ablehnte, 
worauf Staatsſchreiber Steiger gewählt wurde); 2) Rüt⸗ 
timann und 3) Druey, auf deren nach fünfminüthigem 
Abſenz gebrachten Wahlvorſchlag Herr Oberftquartierz 
meiſter Dufour zum Oberkommandanten und FreieHe⸗ 
roſe zum Chef des General-Stabs gewählt wurde. 
Letzterer erklärte jedoch, zuerſt die Anſichten des Herrn 
Dufour kennen lernen zu wollen, ehe er ſich zur defi⸗ 
nitiven Annahme der Wahl entſchließe. Für das Stels 
len der von Bern und St. Gallen aufgebotenen Trup⸗ 
pen unter eidg. Kommando ergaben ſich 9 Stimmen, 
Graubünden, Teſſin und Genf behielten ſich das Pro: 
tokoll offen. Herr Staatsrathspräſident James Fazy 
erklärte in einer Zuſchrift, die Wahl zum eidgen. Re⸗ 
präſentanten in Wallis nicht annehmen zu können, da 
er ſich unter gegenwärtigen Umſtänden nicht aus Genf 
entfernen dürfe. Hiermit erklärte der Präſident die 
Geſchäftsordnung der Tagſatzung für einſtweilen been⸗ 
det bis nach erfolgter Rückkunft oder Berichterſtattung 
der abgeſandten Repräſentanten, wo er dann die Mit⸗ 
glieder beſonders zuſammenberufen werde. — Die Volks: 
zeitung meldet von groben Unfugen einer Anzahl 
juraſſiſcher Milizen, welche am 12. von Bern zurück— 
kehrten und in Biel ihre Sympathien für Jeſuiten und 
Sonderbund durch wüſtes Gebrüll an den Tag legten. 
Gerüchte ähnlicher Art in Bezug auf Vorgänge im 
Jura find ſeit einigen Tagen hier verbreitet. Ernſtli⸗ 
cher wäre es, wenn ſich das heute verbreitete Gerücht 
von grober Inſubordination in den Kaſernen zu Bern, 
in Folge welcher ein Soldat aus Pruntrut erſtochen 
und ein Offizier verwundet worden ſei, beſtätigen ſollte. 
— Dagegen ſchreibt die N. Jura- Zeitung von ſehr 
vollzähligem Eintreffen der Mannſchaft bei den Land: 
wehrmuſterungen und von dem ſehr entſchiedenen Geiſte 
derſelben. 

Zürich, 21. Oktober. Die Regierung von St. 
Gallen hat, veranlaßt durch die Truppenbewegungen 
in dem ſonderbündiſchen Kanton Schwyz, namentlich 
in Folge Verlegung eines Bataillons Infanterie nebſt 
Scharfſchützen und Artillerie in den angränzenden Be— 
zirk March, die hieſige Regierung zu eidgenöſſiſchem 
Aufſehen ermahnt; dem zufolgt hat der Kriegsrath in 
Folge Auftrages des h. Regierungsrathes folgendes 
Truppenaufgebot beſchloſſen: Auf Freitag den 22. Ok⸗ 
tober, Morgens 10 Uhr, das Infanterie- Bataillon 
Nr. 5 (Schmid), Mittags 1 Uhr, das Infanterie⸗ 
Bataillon Nr. 9 (Ginsberg), und Scharfſchützen-Kom⸗ 
pagnie Nr. 2 (Zeller). Auf Sonnabend den 23. Ok⸗ 
tober, Morgens 9 Uhr, das Infanterie-Bataillon Nr. 11 
(Benz) und die Artillerie-Kompagnie Nr. 1 (Scheller), 
und als Zruppen = Kommandanten den Herrn eidgen. 
Oberſt von Orelli bezeichnet. 

Luzern, 20. Oktober. Die vier Auszüger = Ba: 
taillone haben die Gränzen gegen das Freienamt und 
die Umgegend von Luzern beſetzt. Die Landwehr iſt 
theilweiſe ebenfalls eingerückt, und ſoll bis Freitag des 
gänzlichen einrücken. Die Bataillone find ſehr voll⸗ 
zählig und von Ausreißen iſt bis dahin noch keine 
Rede. Der kriegeriſche Geiſt der Truppen wird durch 
falſche Gerüchte zu erhalten geſucht; ſo erzählt man 
z. B., in Zürich ſeien drei Bataillone aufgeboten ge⸗ 
weſen, aber wenige ſeien erſchienen und Niemand habe 
marſchiren wollen; desgleichen in Bern. — So eben 
hat die Regierung eine Verordnung erlaſſen, daß kein 
Fremder mehr die Stadt frei betreten darf, bis er eine 


Bewilligung von der Polizei hat. Es heißt allgemein, 
den Kommiſſarien der Tagſatzung werde die Antwort 
zu Theil, daß man ſie mit den Waffen erwarte. Die 
Soldaten glauben allgemein, man getraue ſich nicht, 
die Sonderbündler anzugreifen. In der Stadt ſieht 
es ſehr kriegeriſch aus; überall ſind Wachen aufgeſtellt 
und der Generalſtab macht die Runde zu Pferde. Fort⸗ 
während rücken ganze Maſſen Trainpferde ein und Ka⸗ 
nonen und Wagen werden hin- und hergeführt. 

Aargau. Auch die Regierung von Aargau hat 
Truppen aufgeboten. 1 Bataillon Infanterie, 1 Kom⸗ 
pagnie Scharfſchützen und 1 Kompagnie Attillerie rückt 
heute und 2 Bataillone Infanterie morgen ein, Solo⸗ 
thurn und Baſelland find zu eidg. Auffehen gemahnt. 

Italien. 

Nom, 16. Oktobrr. Ein Supplement zum heu⸗ 
tigen Diario bringt das Motu proprio über die 
Staatskonſulta (deffen Inhalt bereits in der vor 
geſtr. Bresl. Ztg. mitgetheilt worden iſt): „Als wir, 
ſo wird dieſes merkwürdige Aktenſtück eingeleitet, am 
19. April des laufenden Jahres verkündigten, wie es 
unſer Wille ſei, aus jeder Provinz der päpſtlichen 
Staaten ausgezeichnete und achtungswerthe Untertha⸗ 
nen nach Rom zu rufen, war es unſere Abſicht, aus 
ihnen eine Staatskonſulta zu bilden und auf dieſe 
Weiſe die päpſtliche Regierung mit einer Inſtitution zu 
beſchenken, die, wenn ſie jetzt bei andern Staaten und 
Regierungen Europa's in Anſehen ſteht, vor Zeiten 
ſchon ein Ruhm der Beſitzungen des heiligen Stuhles 
war, ein Ruhm, der dem Genius der römiſchen Päpſte 
verdankt wurde. Wir ſind überzeugt, wenn die Ein⸗ 
ſicht und Erfahrung von Perſonen, welche durch die 
Wahl ganzer Provinzen geehrt worden, uns zur Seite 
geftanden wäre, fo wäre es uns weniger ſchwer gewor⸗ 
den, kräftig Hand anzulegen an die öffentliche Verwal⸗ 
tung, um ſie auf den Gipfel der Blüthe zu bringen, 
auf den wir ſie durch entſchiedenen Willen erheben zu 
können die Zuverſicht haben. Dies iſt das Ziel, wel⸗ 
ches wir gewiß zu erreichen wiſſen werden, wenn mit 
unferem entſchiedenen Willen eine allgemeine Mäßigung 
ſich verbindet, welche wartet, bis die Frucht des ſchon 
ausgeſtreuten Samens reife, und die durch Wort, 
Schrift und Benehmen der ganzen Welt beweist, daß 
eine von Religion und Liebe zu ihrem Fürſten erfüllte 
und mit geſundem Verſtand ausgeſtattete Bevölkerung 
mit dem Geiſt der Ordnung und Mäßigung die 
Wohlthat empfängt und ihren Dank dafür ausſpricht. 
Dies wünſchen wir als Lohn unſerer beſtändigen Sor⸗ 
gen für das öffentliche Wohl und wir ſchmeicheln uns, 
ihn zu erhalten.“ — Titel 1. des Regolamento's han 
delt von der Einrichtung und Zuſammenſetzung der 
Staatskonſulta. Dieſelbe beſteht aus einem Kardinal⸗ 
Präſidenten, welcher den Titel Kardinalpräſident der 
Staatskonſulta führt, aus einem Prälaten Vicepräſi⸗ 
denten, aus 24 Staatskonfaltoren, nämlich 4 für Rom 
und die Comarka, 2 für die Provinz Bologna und je 
1 für jede der übrigen Provinzen. Der Staatskon⸗ 
ſulta ſteht eine Körperſchaft von Ubitori zur Seite; 
und ſchließlich hat ſie einen Generalſekretär und einen 
Oberrechnungsführer (Capo Contabile) mit den be: 
treffenden Kanzeleien. Titel II. Präſident und Vice⸗ 
Präfident werden vom Souverän ernannt; eben fo die 
übrigen Konſultoren, aber aus einer Liſte von je drei 
Kandidaten, welche die Provinzialräthe einſenden, die 
ihrerſeits ebenfalls wieder je einen ihrer Kandidaten aus 
je dreien wählen, die von den Kommunalräthen vorge⸗ 
ſchlagen werden. Die Staatskonſultoren werden ge⸗ 
wählt aus Provinzial⸗ und Regierungsräthen, Gonfa⸗ 
lonieris und Aelteſten ſolcher Gemeinden, welche einen 
Gonfaloniere als Vorſtand haben, aus Eigenthümern, 
die ein Vermögen von wenigſtens 10,000 Scudi, oder 
ein jährliches Einkommen von wenigſten 1000 Scudi 
haben; aus Advokaten, die bei den drei Appellations⸗ 
Höfen eingeſchrieben ſind, aus Gelehrten, welche 
den wiſſenſchaftlichen Inſtituten erſten Ranges im 
Staate angehören, aus Großhändlern oder Eigenthü⸗ 
mern großer induſtrieller Etabliſſements. Außerdem 
muß man, um gewählt werden zu können, Unterthan 
des Papſtes, in vollem Beſitz der bürgerlichen Rechte 
fein, das dreißigſte Jahr zurückgelegt und ein unbe 
ſcholtenes Leben geführt haben. Die Wahl it auf 
5 Jahre; die Conſulta wird jedes Jahr zu einem Fün⸗ 
theil erneuert, indeſſen kann jedes Mitglied zum zweis 
ten Mal gewählt werden. Zwiſchen einer zweiten und 
dritten Wahl muß aber ein Zwiſchenraum von wenig⸗ 
ſtens fünf Jahren liegen. Regierungsbeamte, die au⸗ 
ßerhalb der Hauptſtadt ihren Sitz haben müſſen, kön 
nen nicht gewählt werden. Die Mitglieder können 
ihre Stelle nur auf ausdrücklichen Befehl des Staats⸗ 
Sekretärs und nach vorheriger Begutachtung durch die 
Staatskonſulta und Berathung im Miniſterrathe ver 
lieren. Tit. III. Die Staatskonſulta zerfällt in vier 
Sektionen: eine geſetzgebende, eine Sektion für die gi 
nanzen, Sektion für innere Verwaltung, Handel, ZW 
duſtrie und Ackerbau, und Sektion für's Kriegsweſen, 
öffentliche Arbeiten und Gefängnißwefen. Die vom Kardi⸗ 
nalpräſidenten jedes Jahr ernannten Mitglieder jeder Sek 
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tion wählen ſich ſelbſt ihren Vorſitzenden und Sekretär. 
Tit. V. Die Staatskonſulta wird gehört in Regierungsan⸗ 
gelegenheiten, welche das allgemeine Intereſſe des Staates 
oder das Intereſſe einer Provinz betreffen, bei Abfafz 
ſung oder Abänderung der Geſetze, bei der Veräuße⸗ 
rung von Staatsvermögen, Aufnahme von Schulden, 
Auflage oder Aufhebung von Steuern, bei Verleihung 
von Pachten, Beſtimmung von Zöllen ꝛc., bei Verän⸗ 
derungen der Organiſation, der Kommunal- und Pro: 
vinzialräthe. Ueber alle dieſe Gegenſtände berathfchlagt 
die Konſulta in allgemeiner Sitzung nach vorgängiger 
Berathung in einer Sektion. Andere Gegenſtände Eon: 
nen von jedem Miniſter einer Sektion der Konſulta 
zur Begutachtung zugewieſen werden. Sowohl die 
Konſulta als die einzelnen Sektionen können der Re⸗ 
gierung Vorſchläge und Bitten zugehen laſſen. Tit. V. 
Die Gegenſtände, welche der Konſulta zur Berathſchla⸗ 
gung vorliegen, theilen ſich in Angelegenheiten erſten 
und zweiten Ranges. Die oben angeführten Gegen⸗ 
ſtände, ſo wie Alles, was vom Souverän oder dem 
Miniſterrath als wichtig bezeichnet der Konſulta vorge⸗ 
legt wird, ſind Angelegenheiten erſten Ranges; das 
Uebrige iſt zweiten Ranges. Alle Gegenſtände erſten 
Ranges müſſen in allgemeiner Sitzung berathen wer⸗ 
den. Jeder Miniſter kann den Berathungen beiwoh⸗ 
nen und daran Theil nehmen; Stimme hat er nicht. 
Jeder ergreift das Wort nach der Sitzreihe, ſonſt darf 
er nur nach eingeholter Erlaubniß des Vorſitzenden ſpre⸗ 
Der General- Sekretär führt das Protokoll. 
Tit. VI. Die Uditori find in Uditori erſter und zwei⸗ 
ter Klaſſe getheilt. Ihre Geſammtzahl iſt der der 
Konſultoren gleich. Der Uditore muß das 21ſte Jahr 
zurückgelegt und in einer philoſophiſchen oder juris 
ſtiſchen Fakultät abſolvirt haben. Der Souverän wählt 
ihn aus einer von der Konſulta vorgelegten Liſte von 
je dreien. Jedes Jahr werden vom Präſidenten dieſe 
Uditori unter die Sektionen vertheilt. Sie dürfen den 
Sektionsberathungen beiwohnen und können mit Be⸗ 
tichterftattungen beauftragt werden. Die Staatskon⸗ 
ſulta verſammelt ſich zum erſten Male am 15. Novem⸗ 
der. Im Jahre 1849 wird zum erſten Mal gewählt, 
und aus den Gewählten nach der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung ernannt. In den erſten fünf Jahren wird der 
Austritt eines Fünftheils jedes Jahr vom Looſe be: 
mmt. 

Die Bekanntmachung des Motuproprio über die 
Staatskonſulta hat die Bevölkerung von Rom mit 
neuem Enthuſiasmus erfüllt. Sie verſammelte ſich auf 
der Piazza del Popolo, und zog in militäriſcher Hal: 
tung durch die Straßen vor das Quirinal, um dem 
heiligen Vater zu danken. Fahnen mit den Namen 
der verſchiedenen Provinzen des Staates wurden im 
Zuge getragen, Muſikbanden ſpielten, der Papſt erſchien, 
nahm den Dank des Volkes wohlwollend auf und er— 
theilte ihm den Segen. 

Ungeachtet der in den neapolitaniſchen Blättern 
gegebenen Verſicherung, daß Alles beruhigt ſei, erfah: 
ren wir doch durch Privatnachrichten, daß der Auf⸗ 
ruhr von Tag zu Tage mehr an Feſtigkeit und Aus⸗ 
dehnung gewinnt. Unter Anderem ſchreibt man, daß 

otronn ſich in den Händen der Inſurgenten befin⸗ 
det: daß noch vier andere Gemeinden in Sannio 
die Fahne der Inſurrektion aufgepflanzt, und daß die 
ſämmtlichen Banden vom glühendſten Enthuſiasmus 

r ihre Sache und vom feſten Vertrauen auf ihre 
ührer und Häupter beſeelt find, welche größ⸗ 
tentheils aus Offizieren beſtehen, welche bereits in den 
riegen in Spanien und Portugal gedient haben. Es 
beftätigt ſich, daß das von den neapolitaniſchen Blät- 
tern auspoſaunte Gerücht von der Gefangennehmung 
es Gian Andrea Romeo eine offenbare Unwahrheit iſt. 
Zu dieſem Gerücht gab eine Liſt des Romeo die Ver⸗ 
anlaſſung. Er wendete ſich nämlich an den General 
Nunziante und verlangte von ihm eine Zuſammenkunft 
und Gehör, indem er erklärte, er fei bereit, ſich zu uns 
terwerfen, die Waffen niederzulegen und ſeine Anhän⸗ 
ger zu verrathen. In Folge dieſes Geſuchs ließ der 
General Nunziante bekannt machen, daß Romeo und 
feine Anhänger ſich ſchon wirklich in feiner Gewalt be⸗ 
fänden, und er ſo wie ſein Korps blieben ruhig in ih⸗ 
ter Stellung. Romeo aber und die Seinigen benutz⸗ 
ten die dadurch erlangte gute Gelegenheit aufs Beſte, 
fie entkamen ſämmtlich. — In Meſſina und den übri⸗ 
gen Städten, wo königl. Kommiſſäre Haufen, wird in 
er begonnenen Weiſe ununterbrochen fortgefahren. 

an arretirt ohne genügende Gründe, läßt erſchießen 
und hinrichten, ohne daß von genauer Unterſuchung 
und Vertheidigung u. dgl. die Rede iſt. So wurde kürz⸗ 
ch ein Signor Scivia arretirt und Tags darauf er⸗ 
ſchoſſen; ein Prieſter, Namens Crimi, iſt ebenfalls zum 
ode verurtheilt, nur will man ihn vor der Exekution 
noch feiner geiſtlichen Würde entſetzen laſſen. Eine 


Menge junger Leute haben Meſſina heimlich verlaffen | 


und ſich auf das Land geflüchtet; ſtatt deren arretirt 
man ihre Eltern und Verwandten, um dieſe zu zwin⸗ 
gen, den Aufenthalt ihrer Angehörigen anzugeben. 


(N. K.) 
Amerika. 

New: York, 1. Oktbr. Die Friedensunterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko 
ſind abgebrochen worden, und der Kampf hat faſt un⸗ 
mittelbar darauf wieder begonnen. General Scott be⸗ 
fand ſich den letzten Berichten vom Kriegsſchauplatze 
zufolge im Beſitz der Hauptſtraßen der Hauptſtadt, hatte 
dieſe Stellung jedoch mit dem Verluſte von angeblich 
3000 Mann erkämpfen müſſen. Der Verluſt der 
Mexikaner wird nicht angegeben. 

Nach Berichten aus Montevideo vom 9. Au⸗ 
guſt, die freilich über Buenos⸗Ayres kommen, und da⸗ 
her mit Vorſicht aufzunehmen ſind, wäre das franzö⸗ 
ſiſche Protektorat in Montevideo bereits völlig conſoli⸗ 
dirt und jede Ausſicht auf baldige Herſtellung des Frie⸗ 
dens verſchwunden. Graf Walewski ſoll bei feiner Ab⸗ 
reiſe dem franzöſiſchen Geſchäftsträger den ausdrückli⸗ 
chen Befehl hinterlaſſen haben, ohne weitere Inſtruktio⸗ 
nen aus Frankreich keinerlei Uebereinkunft mit Oribe 
zuzugeben; zugleich ſoll er den Sold für die Offiziere 
und Soldaten der Fremden⸗Legion für die nächſten 8 
Monate vorgeſchoſſen haben. Die Urheber der neulich 


erwähnten Friedens⸗Petition ſind ins Gefängniß gewor⸗ 
fen worden, und den Pächtern der Zoll-Intraden, de⸗ 
nen man Schuld gibt, daß ſie hauptſächlich den Frie⸗ 
densſchluß zu verhindern ſuchen, weil der Kriegszuſtand 
fie befähigt, im Trüben zu fiſchen, ſoll der Pachtvers 
trag bis zum Jahre 1850 erneuert worden ſein. 


Tokales und Provinzietles. 


* Breslau, 27. Oktbr. In der geſtern abge⸗ 
haltenen General-Verſammlung der Breslauer Hafen: 
Geſellſchaft waren 254,000 Thlr. Aktien — alſo 
über die Hälfte — vertreten, immer eine nur mäßige Theil⸗ 
nahme, wenn man bedenkt, daß die Frage über Leben 
und Tod der Geſellſchaft und des Unternehmens zur 
Entſcheidung vorlag. Aus dem zuvörderſt vorgetragenen 
Kaſſenberichte ergab ſich, daß von der ausgeſchriebenen 
Einzahlung pr. 5 0% auf das gezeichnete Anlage ⸗Ka⸗ 
pital von 500,000 Thlr. nur 22,225 Thlr. eingegan⸗ 
gen, 2775 Thlr. alſo im Reſt geblieben ſind. Ein⸗ 
ſchließlich der Zinſen und anderer Einnahmen hat die 
Geſammteinnahme 23,184 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., die 
Ausgabe dagegen (darunter für angeſchaffte Ziegeln 
3170 Thlr. 15 Sgr., für Steine 5109 Thlr. 20 Sgr. 
und für ein Ackerſtück vom Allerheiligen-Hoſpital 2573 
Thlr.) 14,443 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Nach vorge⸗ 
ſchrittener Verwerthung eines Theils der Anſchaffungen 
find jetzt 8890 Thlr. disponible, im Frühjahr würden 
weitere 4445 Thlr. flüſſig werden, ſofern — worüber 
das Direktorium ſehr beruhigende Verſicherungen gab 
— die Verſilberung der vorhandenen Materialien nach 
den gemachten mäßigen Veranſchlagungen zu erreichen 
iſt. — Hierauf wurde ein Anſchreiben des geheimen 
Ober⸗Regierungsrathes und Polizei-Präſidenten Herrn 
Heinke vom 24. d. M. vorgetragen, in dem das Di⸗ 
rektorium auf ſpezielle Veranlaſſung der königl. Regie⸗ 
rung darauf aufmerkſam gemacht wird, daß die von 
Seiten des Staates in Ausſicht geſtellte Beihilfe zur 
Anlegung eines Winterhafens erlöfchen würde, falls die 
Geſellſchaft ſich förmlich auflöſen ſollte. Es dürfte da⸗ 
her gerathen ſein, dieſen Punkt in der General-Ver⸗ 
ſammlung nicht außer Acht zu laſſen, die von Seiten 
des Staates in Ausſicht geſtellten Vortheile nicht ohne 
Weiteres aufzugeben und die früheren Eröffnungen in 
Betreff der Führung eines Kanals um die Stadt noch⸗ 
mals nach dem amtlichen Gutachten des königl. Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektors Kawerau, wonach das Unternehmen ſich 
ebenſo ausführbar als lohnend herausſtelle — wir kom⸗ 
men auf das Gutachten zurück — in Erwägung zu 
nehmen. Die General-Verſammlung lehnte jedoch, nach⸗ 
dem der Vorſitzende, Hr. Kopiſch, mit kurzen, teiftigen 
Gründen einige Hauptpunkte des günſtigen Gutachtens 
widerlegt hatte, jede Betheiligung an dem Projekte des 
Kanalbaues ab. — Gegen die Liquidation des Unter⸗ 
nehmens und Ausſchüttung der vorhandenen Beſtände 
erhob ſich kein Einſpruch und wird dieſelbe nunmehr 
vor ſich gehen. Dagegen lieferte die Abſtimmung über 
die Auflöſung reſp. den Beſtand der Geſellſchaft kein 
ſicheres Reſultat, weil ſich mehrfache Bedenken ſowohl 
rückſichtlich der Legitimation einzelner Votanten als der 
Art der Abſtimmung ergaben. Es wird daher nichts 
übrig bleiben, als zur Wiederholung der Abſtimmung 
über dieſe Frage eine neue General⸗Verſammlung einzu⸗ 
berufen. 


O Breslau, 27. Oktbr. In der heut wiederholt 
anſtehenden General-Verſammlung der hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Korporation wurde Hr. L. Eichborn als 
dritter Aelteſter an Stelle des ausgeſchiedenen geheimen 
Kommertienrathes v. Löbbecke und die Herren Klocke 
und Credner als Stellvertreter gewählt. 


Breslau, 27. Oktober. So eben erfahren wir 
aus zuverläſſiger Quelle, daß der Seminarlehrer Chr. 
Scholz, dem Rufe eines königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegii zufolge, in gleicher Eigenſchaft an das Semi⸗ 
nar nach Löwen verſetzt wird und uns in den nächſten 
Tagen verlaſſen wird. Daß wir unſern Scholz mit 
ſchwerem Herzen ſcheiden ſehen, erſcheint bei allen denen 
gerechtfertiget, die ſich feiner Belehrung, feines Rathes 
und ſeines Umgangs zu erfreuen hatten. Möge er, 
der durch eine Reihe von mehr als 20 Jahren ſeinen 
Schülern ein muſterhaftes Vorbild von Berufstreue, 
raſtloſem Weiterſtreben und anſpruchsloſem ſtillen, und 
eben darum ſegensreichen Wirken war, auch in ſeinem 
neuen Berufskteiſe einen empfänglichen Boden finden. 


* * 


Breslau, 27. Okt. Der Abbruch der Buden an 
dem Hauſe zur goldenen Krone, am Eingange vom 
Markt in die Ohlauer Straße hat den gewiß allſeitig 
gehegten Wunſch: einen gleichen Uebelſtand, welcher in 
der Bürſtenmacher-Bude, an dem Hauſe „zur 
Kornecke“ noch fortbefteht, recht bald ebenfalls beſei⸗ 
tigt zu ſehen, aufs Neue auch in der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung zur Sprache gebracht. Eine gleich⸗ 
zeitig vom Magiſtrat eingegangene Mittheilung über 
den Erfolg der Unterhandlungen mit den bei der in 
Rede ſtehenden Bude zunächſt Betheiligten, wonach der 
Beſitzer des Hauſes „zur Kornecke“ die früher zur Ent⸗ 
fernung der Bude offerirten 1500 Thlr. wieder zurück⸗ 
gezogen hat und von den fünf Beſitzern der Bude (Ge⸗ 
brüder Steiner) die drei hierorts wohnhaften eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung über den Verkaufs-Preis auch ver⸗ 
weigert haben, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu dem Beſchluß beſtimmt: Es ſoll veranlaßt 
werden, dieſe und noch einige andere offen⸗ 
bar gemeingefährliche Buden im Wege der Ex⸗ 
propriation zu erwerben oder zu verſetzen. 
Der Magiſtrat iſt erſucht worden, dieſem Beſchluß bei⸗ 
zutreten und deſſen Ausführung zu bewerkſtelligen. — 
In den letzten Tagen iſt es gelungen, durch die ange⸗ 
ſtellten polizeilichen Nachforſchungen die Ermittelung 
einer Menge von Dieben zu bewirken, welche ſeit 
einiger Zeit eine große Zahl theilweiſe ſehr beträchtli⸗ 
cher gewaltſamer Diebſtähle verübt hatten. Eine ſolche 
Geſellſchaft von Gaunern, als deren thätigftes Mit: 
glied ein Menſch an deren Spitze ſtand, der erſt un⸗ 
längſt wegen gewaltſamen Diebſtahls von der Feſtung 
entlaſſen worden war und ſich heimlich hierorts einge⸗ 
ſchlichen hatte, wurde der Verübung von nicht weniger 
als fünf gewaltſamen, ſehr bedeutenden Diebſtählen 
überwieſen, und es gelang auch, die bei dieſen Ein⸗ 
brüchen entwendeten Gegenſtände zum großen Theil wie⸗ 
der zu beſchaffen, eine Aufgabe, welche bei den ge⸗ 
genwärtig durch die Erſenbahnen ſehr veränderten Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen immer ſchwieriger wird. Mehrere 
der Einbrüche, welche hier zur Ermittelung kamen, wa⸗ 
ren nicht in Breslau ſelbſt, ſondern in deſſen nächſter 
Umgebung verübt worden. Die Zahl der bei denſelben 
komplicirten Individuen, welche theils als Diebe, theils 
als Hehler thätig geweſen waren, beläuft ſich auf 9 
bis 10, ſie ſind für längere Zeit unſchädlich gemacht, 
was ſicher als ein bedeutender Gewinn für die öffent: 
liche Sicherheit zu betrachten iſt. Bei dieſer Bande 
ſigurirt abermals wieder ein Mann und deſſen Frau 
als Hehler, welcher unter der Aegide der frühern Un⸗ 
beſcholtenheit ſein verwerfliches Gewerbe ſchon lange 
betrieben haben mag, endlich aber deſſen überführt wor⸗ 
den iſt. Er iſt ein hieſiger Bürger und Meiſter! — 
Am 23. d. Mts. hatten ſich zwei Frauensperſonen in 
einem Gold- und Silberwaaren-Gewölbe an der Ries 
merzeile eingefunden, woſelbſt ſie ſich eine Menge ver⸗ 
ſchiedener Nadeln, Ringe u. dgl. vorzeigen ließen und 
ſich gegenſeitig als wie zum Anſehen zulangten. Ein 
im Gewölbe anweſender Haushälter hatte indeß bemerkt, 
daß bei dieſem Zulangen und Zureichen der Sachen 
verſchiedene Gegenſtände in den Aermeln der angebli⸗ 
chen Käuferinnen verſchwanden. Er machte hiervon 
einen gleichfalls anweſenden Offizier und dieſer wie⸗ 
derum den Eigenthümer aufmerkſam. Beide Weibs⸗ 
Perſonen wurden daher ſofort revidirt und ihnen das, 
was ſie bereits geſtohlen hatten, abgenommen und ein 
Paar Gensdarmen herbeigerufen, welche in ihnen zwei 
ausgewitzte Laden diebinnen erkannten. 

(Bresl. Anz.) 


* Breslau, 25. Oktober. Die nachſtehende, eben 
verbreitete Einladung giebt von der endlich nahenden 


z 


Verwirklichung eines Unternehmens Kunde, welches feit 
etwa 10 Jahren von mehreren Seiten aufgenommen, 
unterſucht und verhandelt, ſeltſamer Weiſe aber ſelbſt 
nicht in der Sturm- und Drang⸗Periode der Aktien⸗ 
Projekte über mehr und minder gründliche Vorarbeiten 
und Anfänge hinaus gebracht worden iſt. Die der Ein⸗ 
ladung beigefügte Beitritts⸗Erklärung ſpricht die Ver⸗ 
pflichtung aus, auf die von dem Comité oder dem 
Vorſtande der Geſellſchaft ergehende Aufforderung und 
an den zu bezeichnenden Empfänger den fünften Theil 
des gezeichneten Aktien⸗ Betrages in Breslau einzuzah⸗ 
len, über vier Fünftel deſſelben einen Wechſel auszu⸗ 
ſtellen und das von dem Comité zu entwerfende Geſell⸗ 
Hefe dun gerichtlich oder notariell zu vollziehen. 

ie Einladung ſelbſt enthält die Hauptgrundſätze des 
Unternehmens und lautet wie folgt: 

„Gewiß iſt es eine auffallende Erſcheinung, daß Schle⸗ 
fien, die größte und reichſte Provinz unſers Staates, eine 
Anſtalt entbehrt, welche ſich in andern Provinzen als wohl⸗ 
thätig für das allgemeine Beſte und nutzbringend für ſeine 
Theilnehmer erwieſen hat. — eine Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für unbewegliche wie bewegliche Gegen⸗ 
ſtände. Schleſien contribuirt an auswärtige Feuer⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften jährlich an Prämien mindeſtens 400,000 Rthl., 
von denen durchſchnittlich nicht die Hälfte für bezahlte Feuer⸗ 
ſchäden zurückfließt; die jährlichen Rechnungs⸗Abſchlüſſe aller 
Geſeuſchaften, welche vortheilhafter äußerer Verhaltniſſe ſich 
erfreuen und auf zweckmäßige Art geleitet werden, weiſen 
für ihre Theilnehmer neben der Verzinſung des baar einge⸗ 
legten Aktien⸗Kap tals ſehr bedeutende Dividenden nach. Die 
Beobachtung möglichſter Vorſicht liegt in der Hand des Ges 
ſellſchafts⸗Vorſtandes; die äußern Verhältniſſe aber für ein 
ſolches Unternehmen können nirgends günſtiger fein, als in 
unſerer Provinz, welche mit ihrem großen und bevölkerten 
Gebiete, ihren reichen landwirthſchaftlichen Produktionen und 
ihrem lebhaft kommerziellen und induſtriellen Verkehr das 
weiteſte Feld für die Thäligkeit einer ſolchen Anſtalt bietet, 

Dieſe Gründe haben die Unterzeichneten zu der Abſicht 
beſtimmt, unter dem Namen: 


Schleſiſche 

„ 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ 

ein gleiches Unternehmen für unſere Provinz zu begründen. 
Sie wollen daſſelbe nicht auf dem üblichen Wege der Aktien⸗ 
zeichnung auf den Börſen der größern Handelsplätze ins Le⸗ 
ben rufen, ſondern wünſchen, daß es auch in Beziehung auf 
feine Theilnehmer ein ſchleſiſches provinzielles ſeiz fie 
wenden ſich deshalb mit ibrer Aufforderung zur Theilnahme 
zunächſt an ſolche Bewohner unſerer Provinz, bei denen fie 
ein Intereſſe an der Errichtung einer ſolchen Anſtalt vor⸗ 
ausſetzen, und welche die erforderliche gegenſeitige Ga⸗ 
rantie gewähren. Dem Unternehmen ſelbſt aver wird es 
fehr förderlich fein, wenn ſich in jedem Kreiſe der Pro: 
vinz Mitglieder der Geſellſchaft befinden, decen Lokalkennt⸗ 
nie in den einzelnen Verſicherungs- und Entſchädigungsfällen 
nützliche Auffhlüffe zu geben vermögen, und weiche das Ver⸗ 
fahren der Agenten zu überwachen im Stande ſind. 

Das Unternehmen wird nach dem Beiſpiele gleicher Aſſo⸗ 
ciationen auf folgenden Grundlagen beruhen: 

1) Zweck der Geſellſchaft iſt Verſicherung von Immobi⸗ 
lien, Mobilien und auf dem Landtrans porte befindli⸗ 
cher Gegenſtände gegen Feuersgefahr in den deutſchen 
Staaten. 

Die Höhe des Anlage: Kapitald wird auf 3,000,000 
Rthl. feſtgeſetzt, welche durch Aktien zu 1000 Kthl. 
aufgebracht werden; doch kann kein Aktionär mehr als 
fünf und zwanzig Aktien beſitzen. 
Auf jede Altie werden nur 20 pCt. baar eingezahlt, 
mithin 200 Rthl.; über den Ueberreſt wird ein Wech⸗ 
ſel ausgeſtellt, deſſen Betrag erſt in ſo weit eingezo⸗ 
gen wird, als wider Erwarten der baar eingezahite 
Einſchuß durch Verluſte eine Verminderung von mehr 
als der Hälfte erleiden ſollte. Ueber den Betrag der 
Aktien hinaus iſt kein Geſellſchafter zu weiteren Bei⸗ 
Se oder für Anſprüche aus Verſicherungen ver: 
haftet. 
Der Sitz der Geſellſchaft iſt Breslauz die Geſchäfte 
der Geſellſchaft werden durch ein D rektorium von 5 
Mitgliedern und einem Verwaltunos-Rath von 7 Mit: 
(ildern, Letzterer zum größeren Theil aus Gutsbe⸗ 
5 — beſtebend, geleitet. 
Die Geſellſchaft tritt in Thätigkeit, ſobald auch nur 
die Halfte des Aktien⸗Kapitals gezeichnet iſt. 
Die Geſellſchaft tritt vorlaufig auf 25 Jahre zuſam⸗ 
men, den Beſchluß über ihr weiteres Bestehen ſodann 
vorbebaltend. Ihre Auflöſung tritt jedoch ſchon früher 
ein, wenn durch Verluſte und Entſchädigungen die 
Halfte des Anloge⸗Kapitals abſorbirt fein, oder wenn 
für den Fall des Verluſtes der Halfte der baar ein⸗ 
gezahlten 20 pCt., zwei Drittheile der Theilnehmer 
dies beſchließen ſollten. 

Da es ſehr wünſchenswerth iſt, daß das Unternehmen 
baldigſt in's Leben trete, und der Verzug einer Berathung 
der Statuten durch eine General: Verfammlung vermieden 
werde, fo ſieht ſich das unterzeichnete Comité genöthigt, den 
in ahnlichen Fallen ſtets beobachteten Weg einzuſchlagen, das 
Geſellſchafts Statut auf vorſtehenden Grundlagen ſelbſt zu 
entwerfen und es den Theinehmern zur Vollziehung mit⸗ 
zutheilen. 

Wir fügen eine Beitritts Erklärung mit dem ganz er⸗ 
gebenſten Erſuchen bei, dieſelbe für den Fall beabſichtigter 


2) 


8 


4) 


5) 
6) 


Dringende Aufforderung 


Am sten Oktober Nachmittags 4 uhr unternahm der hiefige Bürger und Con⸗ 
ditor Heinrich Franke zu ſeiner Erholung einen Spaziergang nach Oswitz und iſt bis 
Aller Nachforſchungen ungeachtet iſt es nicht gelungen, et⸗ 


heute noch nicht zurückgekehrt. 


was Näheres über ſein Schickſal zu erfahren. Da ſomit d 


daß demſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen, was um fo mehr zu befürchten ſteht, da der: 
ſelbe ſchon mehrfache Schlaganfalle erlitten, ſo erlauben wir uns an alle Menſchenfreunde 
die dringende Bitte, ſofern ſie über das Schickſal deſſelben etwas erfahren hätten oder er. 
fahren ſollten, uns ſofort g fälligſt Anzeige machen zu wollen. 28 
Derſelbe war von kleiner ſchwächlicher Statur, 60 Jahr alt, und bekleidet mit einem 


di 2732 — 
Theilnahme an dem Unternehmen auszufüllen, und unter der 
. der Handlung Eichborn & Comp. fpäteftens bis 
zum 5. November d. J. einzuſenden. Für den Fall der Ab⸗ 
lehnung der Theilnahme bedarf es keiner Benachrichtigung. 
Sollte die Zahl der Anmeldungen das Aktien ⸗ Kapital 
per 3,000,000 Rthl. überſteigen, fo findet für die Zeichnun⸗ 
gen von zwei Aktien und mehr eine Reduktion ſtatt. 
Breslau, den 20. Oktober 1847. 
Das Comité für die Errichtung der Schleſiſchen 
Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
W. Burow, Ober ⸗ Amtmann. E. Eredner. 
F. Th. Moritz⸗ Eichborn. J. A. Frank. 
J. Ph. Glock. Gräff, Juſtizj⸗Rath. E. Heimann. 
Graf Hoverden⸗Plenken, geh. Juſtiz⸗Rath a. D. 
J. F. Kraker, geh. Kommerzien⸗Rath. Kuh, Re⸗ 
gierungs⸗Rath. A. C. L. Müller. Joh. Jul. 
Müller. Promnitz, Landrath a. D. L. Salice. 
v. Wallenberg⸗Pachaly. Graf York von War: 
tenburg. 


Theater. 

Nach der „Sylphide“ kennen wir kein reizende⸗ 
res Ballet als Giſella. Das phantaſiereiche Süjet, 
voll zarter Poeſie, enthält Momente ſo tiefer Empfin⸗ 
dung, daß unwillkürlich das Auge des Zuſchauers thrä⸗ 
nenfeucht ſich umflort. Und welch zauberiſche Muſik! 
Wie treffend malt fie in ihren mouſſirenden Rhythmen 
die aufjauchzende Freude einer glücklichen Liebe, und 
mit welch rührenden Accenten klagt ſie das Unglück, 
— Schmerz und den Kummer um die verlorene Ge⸗ 
iebte. 

Adam hat ſich hier eben ſo erfinderiſch in elegan⸗ 
ten Formen, pikanten Melodieen und originellen Rhyth⸗ 
men gezeigt, wie er zugleich ſehr glücklich in der Cha⸗ 
rakteriſirung der verſchiedenen Situationen geweſen iſt. 
Wir haben daher doppelt unſere Freude über die An⸗ 
weſenheit der künſtleriſchen Gäſte, Herr und Ma⸗ 
dame Brue, zu erkennen zu geben, indem es eben 
nur dadurch möglich ward, dieſes Ballet, welches ſeit 
dem Hierſein der Cerito, alſo wohl ein ganzes Jahr 
geruht hat, dem Publikum wieder vorzuführen. 

Wenn wir Stoff genug fanden, in den bis jetzt 
ftattgehabten Vorſtellungen einzelner Scenen und Tänze 
Madame Brue als vollendet ausgebildete Tänzerin, 
ſo wie als eine Künſtlerin, deren jede Bewegung voller 
Grazie und der edelſten Plaſtik angehörend, kennen zu 
lernen, ſo bot ſich heute die Gelegenheit, dieſelbe als 
Giſella auf einem höhern Standpunkt der Kunſt zu 
erblicken. Madame Brue hat dieſe Rolle in allen ih⸗ 
ten verſchiedenen Nuancirungen auf's Glücklichſte er⸗ 
faßt, hat dieſe eben ſo wahr, ſo fern von jeder Ueber⸗ 
treibung durchgeführt, daß ſie die glänzendſten Erfolge 
damit erzielte. Die Darſtellung des Wahnſinns und 
des Todes aus Schmerz über verrathene Liebe wurde 
ſo treu, ſo aus dem Gemüthe quillend wiedergegeben, 
daß die zarteſten Saiten der Seele nachvibrirten und 
manche Thräne ſich in's Auge drängte. 

Die ausgebildetſte Technik unterftügte die charakter⸗ 
volle Auffaſſung der Partie. Welche graziöſe Promp⸗ 
titüde in allen Pas, welche Elaſtizität in dieſen Bat⸗ 
tements, welche Soupleſſe in allen Bewegungen, wie 
petillante in jeder Pirouette! Die plaſtiſchen Bilder 
der Madame Brue könnte man mit Recht Marmor 
gewordenes Leben und ihre Tänze verkörperte Mu- 
ſik nennen. 

Das ganze Bild aber, was wir beſonders hervor⸗ 
zuheben haben, iſt von einem Rahmen des feinſten und 
edelſten Anſtandes umgeben und wirkte daher um ſo 
wohlthuender auf den Zuſchauer. Herr Brue als Al: 
bert trug viel zum Gelingen des Ganzen bei, ſo wie 
überhaupt die Scenirung des Ballets in nicht gerin⸗ 
gem Maaße unfern Beifall verdient. Das Drchefter 
war ſtellenweis nicht guten Humors; namentlich griff 
Cello oft unrein, und Flöte war enrhümirt. Dem 
vorangegangenen Vaudeville „Wer ißt mit“ hätte in 
muſikaliſcher Beziehung eine vorangegangene Probe 
Noth gethan. Z. 


Mannigfattiges. 
|. Die Cholera hat auf den beiden Wegen längs 
der Wolga und der kaukaſiſchen Heerſtraße abermals 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Sie hat ſich nicht 
allein über die meiſten Ortſchaften der von ihr bereits 
heimgeſuchten Gouvernements ausgebreitet, ſondern fie 
iſt auch von Saratoff aus in die Gouvernements 
Simbirsk, Kaſan, Niſchnij⸗Nowgorod und Riaſan und 
von Charkoff aus in das Gouvernement Poltawa ein⸗ 


und Bitte. 
Handlungs Circular vom 10. 
Carl Reichardt, meinem 


ie traurige Gewißheit vorliegt, 
Außer den Handlun len 
mann u. Scheder 


Zahlungen für 
Nierſtein am Rhein, den 


blauſchwarzen Tuchrocke, einem paar braungeftriiften Sommerbeinkleidern, einer karrirten 


wollenen Weſte, einem weißen Halstuche, einem weißen Vorhemdchen, gezeichnet H. F., eis 
nem leinenen Hemde, gez. H. F., einem paar parchenten Unterbeinkleidern, einem paar weiß. 
baumwollenen Soden, gez. F, einem paar kalbledernen Stiefeln, einem geſtrickten Hoſen⸗ 


träger, einem blaugedruckten Schnupftuche, gez. H. F., und 
Breslau, am 26. Oktober 1847. 


Die Familie Franke, Ritterplatz Nr. 2. 


einer braunen Tuchmütze. 


um moglichen Jerthümern bei den verehrlichen Geſchöftsfreunden meiner früheren 
[Reichardt u. Bittong in Mainz, vorzubeugen, erkläre ich hiermit, daß t 
Marz 1847 und gemaß Notarzatsakt, unterzeichnet von Her 
früheren Aſſocié, 
uͤbernommen habe, und daß ich keine geleiſtete 
durch förmlich von mir au oriſirten Per ſonen entge ſengenommen worden 
Humann u. Slender in Mainz und Herten C. H 

in Breslau, wovon Erftere General-Vollmacht durch 
von mir befigen, Letztere ſpeztell von mir aurorifist find, iſt außer mir Niemand befugt 
Rechnung der Firma 
1. Oktober 1817. 


gedrungen. In das Gouvernement Tamboff iſt ſie auf 
deiden Wegen, nämlich von Woroneſch und Saratoff 
aus, faſt gleichzeitig gelangt. Gegen Podolien und 
Galizien hin hat ſie bis jetzt überhaupt wenig Neigung 
gezeigt, ſich auszubreiten, und ſie ſcheint auch in dieſer 
Richtung keine große Intenſität zu entwickeln. Nur 
bei Jekaterinoslaw hat ſie den Dniepr überſchritten und 
daher die eben bezeichnete Richtung eingeſchlagen. Außer 
Gruſien, Kaukaſien und dem Lande der doniſchen und 
tſchernomoriſchen Koſaken herrſcht ſie jetzt in 16 Gou⸗ 
vernements. So eben iſt auch die ſichere Nachricht 
eingegangen, daß die Cholera am 30. September in 
Moskau ausgebrochen iſt. In der Stadt und dem 
Gouvernement Aſtrachan dauert die Cholera nur noch 
in einem ſo geringen Grade fort, daß man ihr nahes 
Ende vorausſehen kann. Auch in der Stadt Saratoff 
hat ſie bereits ihren Gipfel überſchritten und bedeutend 
abgenommen. Im Gouvernement dauert ſie jedoch, wiewohl 
ebenfalls in einem geringeren Grade, fort und hat ſich 
hier noch über mehrere Kreiſe verbreitet. Sie iſt na⸗ 
mentlich am 23. Auguſt im balaſchowſchen, am 27. 
Aug. im atkarskiſchen und am 28. Aug. im ßerdobs⸗ 
kiſchen Kreiſe und der Stadt Chwalynsk ausgebrochen. 
Am 1. September zeigte ſie ſich auch in der Stadt 
Balaſchow und am 8. Septbr. in Nikolajewsk. Von 
Aerzten ſind an der Cholera geſtorben: der bei der 
Medizinal⸗Behörde dienende Accoucheur Dr. Seider; 
der aus Moskau nach Saratoff kommandirte Arzt 
Tortſchinskp und der Kreisarzt der Stadt Wolsk, 
Wosdwiſchensky. (Allg. Pr. 3) 
— Als vor einigen Jahren die Cholera im ſüͤb⸗ 
lichen Frankreich wüthete, bemerkte ein Arzt in Mars 
ſeille, daß Holzkohlenarbeiter von der Krankheit ver⸗ 
ſchont blieben. Er beſchloß daher, die Holzkohle als 
Arzenei gegen die Cholera anzuwenden, un 
ſeine Verſuche gelangen auf das Beſte. Das Mittel 
wirkt dem Vernehmen nach antiſeptiſch, und da es je⸗ 
denfalls unſchädlich iſt, ſo mag es wohl weitere Ver⸗ 
ſuche verdienen, zumal da man bis jetzt noch keine 
wirkſame Arznei gegen die Krankheit entdeckt hat. 
* n (Nürnb. Cort.) 
— Der Graf. v. Görlitz hat in das Frankfurter 
Journal folgende Erklärung einrücken laſſen: „Da fü 
viele öffentliche Blätter fortwährend mit dem Tode 1 7 
ner verewigten Gemahlin beſchäftigen, ſo finde ich mich 
bewogen, unter Beziehung auf meine vorläufige Erklä⸗ 
rung vom ten d. M. hiermit bekannt zu machen, daß 
ich meiner dort erwähnten Vorſtellung an das großh⸗ 
Hofgericht dahier nunmehr eine zweite, um Unterſuchung 
gegen mich bittend, habe folgen 1 nach deren Er 
ledigung ich alsbald eine weitere Erklärung veröffentli⸗ 
chen werde. Ich erſuche alle Unparteiifche, bis da 
jede Beurtheilung dieſer Angelegenheit verſchieben zu 
wollen. Darmſtadt, den 19. Okt. 1847.“ 8 


ä — — 


Verzeich ui ß 
derjenigen Schiffer, welche m 26. Oktober Glogau fire 
aufwärts p«ffizien. 0 
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Schiffer oder Steuermann: Ladung von 
W. Müuer aus Bartſch, Roggen Berlin Breslau. 
A. Müller und W. Appelt N 
aus Blumberg, Thon dto. dto. 
Fr. Neumann aus Beuthen, Kartoffeln Beuchen dto— 
R. Hoffmann aus Neuſalz, Guter Stettin dito. 
G. König aus Beuthen, dio. dto. dto. 
Fr. Vogel und E. Vogel 

aus Tſchi fer, dto. dto. dto. 
Chr. Erle aus Beuthen, Mehl Beuthen dto. 
G. Hornig aus Maliſch, Güter Stettin did 
G. Richter und W. Richter N 

aus Frankfurt, dio. dto dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heule 
6 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Weit. 
Briefkaſſt e n. 

Zurückgelegt wurden: 1) $ Schweidnig, 25. Oktbt. 

2) ** Aus der Provinz, eingeſ. v. Dr. P. 3) Eine 

Notiz von K., hier. 

r ̃ͤö2]——x > 1020 carte 

Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Breslau, 26. Oktbr. Am 31. d. M. wird Herr 
Prediger Vogtherr Vormittags bier den chriſtkatho⸗ 
lifchen Gottesdienſt halten. Der Nachmittags gottesdienst 
im Armenhauſe fällt wegen der Synode aus. V. 


Firma, 
75 laut 


die Liquidation des aufg elöſten ( eſchafts alle 
Zahlung anerkennen kann uns rde, die ni 
nd. 


durch reſp. Pen? 


Reichardt u. Bittong in Empfang zu nehmen. 
BVittong Sohn, 
für die geh es Neichardt u. Bittong. 


Schöne neue marinirte Neunauge 


im Ganzen und Einzelnen empftehlt: Herrmann 


3 
tefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerstag: Letzte Gaſtvorſtellung des 
errn und der Frau Brue, erſte So: 
lotänzer des könig „Hoftheaters in Berlin. 
„Giſella“, oder: „Die Wills“ Phantaſti⸗ 
ſches Ballet in 2 Akten, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen, Muſik von Adam. Herzog Albert, 
Herr Biue. Giſella, Fru Brue. Hierauf: 
„Der gerade Weg der beſte.“ Luſt⸗ 
fpiel in einem Aufzuge von A. v. Kotzebue. 
Zum Schluß: Tanz⸗Divertiſſement. 
1) El J Eo, getanzt von Herrn und Frau 
Brue. ) Pas de hussard, getanzt von 
Herrn Müller und Fräulein Roſenthal. 
3) Pas de deux Hongreis, getanzt von 
Herrn Haſenhut und Fräulein Stotz. 4) 

La Lithuaus, getanzt von Frau Brue. 
Freitag, neu einſtudirt: „Die Dorfſän⸗ 
gerinnen.“ Komiſche Oper in 2 Akten 
aus dem Italieniſchen, Muſik von Fioravanti. 

Verbindungs- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Verwandten und Freunden die ergebene 
Mittheilung unſerer heute vollzogenen Verbin⸗ 
dung. Breslau, den 19. Oktober 1847. 

Konſtanze v. Mützſchefahl, 
geb. Gerlach. 
Adolf v. Müßzſche fahl. 


Als Neuvermähite empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe von bier nach Pleſchen: 
Ewald Häsner, Lehrer, 
Thekla Häsner, geb. Franck. 
Breslau, den 27. Oktober 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde meine 
Frau geb. Engel, von einer geſunden Toch⸗ 
ter glücklich entbunden, welches ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeige. 
Roſenberg, den 25. Oktbr. 1847. 
R. Zingel, Apotheker. 
Entbindungs = Anzeige. 
Die geſtern Abend halb 8 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
lara, geb. Weiß, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich, lieben Verwandten 
und Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, anzuzeigen. 
Breslau, den 27. Oktbr. 1847. 
E. H. Müller. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 

meiner lieben Frau Eleonore, geb. Got⸗ 

ein, von einem geſunden Mädchen zeige 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Baumgarten bei Ohlau, 

den 26. Oktober 1847. 
Steinmann, Juſtizkommiſſar. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beute Morgen 7 Uber erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Pau: 
Line, geb. Hälſchner, von einem gefunden 
Knaben beehre ich mich, Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Gr.-Glogau, den 26. Oktbr. 1847. 

Hertramph, 
Oberlandesgerichts⸗ Salarienkaſſen⸗Controleur. 


Todes: Anzeige. 

Nach dreiwöchentlichem Krankenlager endete 
— Abend an Lun zenld' mung fein irdi⸗ 

es Daſein der Rittergutsbeſitzer und Ritter 
des rothen Adler-Ordens vierter Kiaffe, Herr 

briſtoph Wilhelm Geier. Mit der 

itte um ſtille Thei nahme zeigen dieſen un⸗ 
erſetzlichen Verluſt entfernten Freunden und 

ekannten tieſgebeugt hiermit an: 

die Hinterbliebenen. 
Tſcheſchendorf, den 25. Okt. 1847. 
Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend 11¼ uhr eniſchlief fanft zu 
einem beſſern Leben, unſer gellebter Onkel, 

roßonkel und Pflegevater, der Kaufmann 

err Wilhelm Gottlieb Schmidt, in 
dem Alter von 78 Jahren 6 Monaten. Dies 
zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Oktober 1847. 


* 


Fabers Sprech⸗Inſtrument, 
das erſte und einzige in der Welt, iſt hier ange⸗ 
kommen und im „goldenen Löwen“ Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3, nur auf kurze Zeit auf⸗ 
geſtellt. Daſſelbe ſpricht in mehreren Spra⸗ 
chen, flüſtert, lacht und ſingt, klar und deut⸗ 
ich wie ein Menſch. Daſſelbe iſt täglich von 
0—12, von 1—5 Abends von 7—0 
Uhr zu hören. Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder 
unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Nach 
jeder Vorſtellung iſt eine Pauſe von zehn 
Minuten. 


— 


Im alten Theater. 


e, Donnerſtag den W. Okt, zum er⸗ 
ſten Male: „Der edle Bandit“, oder 
„Casperles Abenteuer auf der 
Jagd.“ Luſtſpiel in 2 Akten. Perſonen: 
König von Schottland. Achmalie, ſeine Ge⸗ 
mählin. Lord Leſter, erſter Miniſter. Lord 
Cumberland, Ober⸗Jägermeiſter. Casperle, 
Hofnarr. Erneſt, Rauberchef. Hinz, Kurt, 
Peter, Räuber. Ermande, eine Schäferin. 
Benno, ein Klausner. Hanjack, ein Bauer. 
Annamike, ſein Weib. Das Stück ſpielt im 
erſten Akt am ſchottländiſchen Hofe, im 2ten 
Akte in einem Walde unweit Edinburg und 
7 Jahre ſpäter. Kaſſenersffnung 5 %½ Uhr. 
Anfang 6% uhr. Ende 8 “/ Uhr. 

Schwiegerling. 


Meinem Leſe Zirkel, 


die ſoziale, politiihe, hiſtoriſche und kulturge⸗ 
ſchichtliche Literatur der Gegenwart enthaltend, 
konnen wegen Abreiſe zweier Leſer jetzt wie⸗ 
der zwei Theilnehmer beitreten. 
Abonnement vierteljährlich 1 Rthl. 
DO. B. Schuhmann, Buchhändler, 
Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Warnung. 

Schulden, welche ohne meine ſchriftliche 
Genehmigung, ohne Rückſicht der Perſon, 
auf meinen Namen gemacht werden, bezahle 
ich nicht. 

Breslau, den 23. Oktober 1847. 

Joſeph Karuth. 

Im Verlage der Wag nerſchen Buchhand⸗ 
lung in Innsbruck iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderhalz (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, J. F. 
Heiniſch in Reuſtadt, und Koblitz in Rei⸗ 
chenb eich zu haben: 


Die Kartoffelmehl⸗ 
Bereitung 
im Großen, 


oder: Von den Kartoffeln, ohne außer der 
Speiſung der Maſchine, einer Handarbeit zu 
bedürfen, das Etärtemehl nach Belieben ganz 
oder ktbeilweiſe auszuziehen. 
Von Ignaz Heyſer. 
8. Broch. preis 21 Sgr. 


Ergebene Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von heute ab in meiner 
Reſtauration, Ketzerberg Nr. 13, ein Glas⸗ 
haus für dieſen Winter zur Aufnahme mei: 
ner Gäſte eingerichtet habe, auch alle Mitt⸗ 
woch und Sonntag Konzert ftatifindet. Um 
recht zahlreichen Beſuch bittet: 
F. May, Reftaurateur, 
Breslau, den 28. Oktober 1847. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Schiffseigner, welche ſich durch 
Unterſchrift zum Beitritt der Stromfahrzeug⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a, O. in 
den Statuten erklärt haben, werden zur ſchleu⸗ 
nigen Einzahlung ihrer Verſicherungs⸗Beiträge 
aufgefordert und aufmerkſam gemacht: 

„daß die Garantie für Schaden⸗Ereig⸗ 
niſſe erſt nach Einlöſung der Police über: 
nommen wird.“ 
Neuſalz a O., den 25. Oktober 1817, 
J Der Vorſtand. 
Wiesner. Gründler. Lauriſch. Schulz. 


Sollte eine anſtändige Familie geneigt ſein, 


einem einzeln ſtehenden Beamten zwei möblirte 
oder unmöblirte Zimmer nebſt Zubehör vom 


— Neujahr k J. ab zu überlaſſen, und die Auf: 


iſtoriſche Sektion. 
1 Donne den 28. Okibr., Abends 6 Uhr, 
l Oberſtlieutenant Dr. von Strang: 
2 of Wr auf der Schule zu Goldberg. 
) Prof: Dr Roepell; ueber die Denkwürdig⸗ 
keiten des General Pepe. 


Allgemeine Verſammlun 
ſchleſiſ chen Gefelifhaft für 
vaterländiſche Cultur. 
Freitag, den 29. Oktober, Abends 6 uhr, 
err Profeffor Dr. Guhrauer: Ueber die 
falzaräfin Marie Eleonore Bran- 
enbürg (Mutter der Herzogin Eliſabeth 

Johanna von Brieg) und ihren Briefwechſel 

Johannes Coccejus. — Am Schluſſe: 

Prberſicht der Verhandlungen des 

voräſidiums im Laufe dieſes Jahres, 
om Präſes der Geſellſchaft. 
Breslau, den 24. Oktbr. 1847. 

Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Eine kleine Orgel 


der 


Fee pe 
kaufe 1% ganz neu, iſt für 38 Rtblr. zu vers 
aufen bei Ouvrier, Seminargaſſe Nr. 7. 


ka 


und 3 Stimmen nebft Mahagoni: | 


wartung beforgen zu laffen, fo beliebe mon 
das Nähere bei dem Geſchäfts⸗Commiſſionair 
Militſch in der Biſchofs⸗Straße Nr. 12 zu 
erfragen. 


Der ehemalige Oberamtmann von der Poſt⸗ 
Expediteur Herrn Schuberth ſchen Beſitzung 
in Tichau, Herr Oskar Görlich, wolle Un: 
terzeichnetem ſeinen jetzigen Wohnort bekannt 
machen. Beuthen O, S. 

G ſell. 


Feine, 


* 
Für Herren: 
2 fertige Hemden und Oberhemden, ge 
wirkte Unterbeinkleider, Gamiföler und 
% Hemden in Baumwolle und Wolle; 
% feidene = u Soden in Wolle, 2 
Baumwolle und Zwirn; Chemiſetts, 
Kragen und Manſchetten empfiehlt in 
ſchöner Auswahl 


Eduard Kionka, 2 


Ring Nr. 35. ah 


* 


Zeesen sees 


2733 
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So eben ersehien und i 
Hirt, in Krotoschin bei Stock worräth 


Preis 1 


Preis 1 


auf das 


Gotha, Ende October 1847. 


eee eee 
„t in Breslau und Ratibor bei Ferdi 


Gothaisches genealog. Taschenbuch 
auf das Jahr 1848. 


— T A 


Almanach de Gotha pour année 1848. 
Genealogisches Taschenbuch der 


deutschen gräflichen Häuser 
Jahr 1848. 
Preis 1 Rchl. 15 Sgr. 
Genealogisches Taschenbuch der 
freiherrlichen Häuser 


auf das Jahr 1848. 
Preis 1 Rıhl, 15 Sgr. 


ig: 


Rthl. 


thl, 


; 
| 
| 


Justus Perthes. 
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Anzeige. 
Sonnabend, den Z30ſten d. M., wird im 
akademiſchen Zirkel die Wahl einer Com⸗ 
miſſion zur Entwerfung eines Geſellſchaſts⸗ 
Reglements ſtattfinden und werden ſämmt⸗ 
liche Mitglieder zur Theilnahme daran hier: 
durch eingeladen. 

Breslau, den 25. Oktober 1847. 

Die Direktion. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen Freitag den 29. d. M. Vormit⸗ 
tags 11 uhr auf dem rathhauslichen Fürſten⸗ 
ſaale 3% Centner Metall aus alten Gewich⸗ 
ten gewonnen, öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 23. Oktbr. 1847, Di 

Die Stadt-Bau-Deputation, 


Der Steckbrief hinter dem ehemaligen Holz: 
händler Ferdinand Speers vom 20. Auguſt 
d. J. wird hiermit nochmals erneuert und da⸗ 
bei bemerkt, daß nach ſpäteren Nachrichten 
Speers ſich im Sommer dieſes Jahres unter 
dem Namen eines Gutsbeſitzers Spiers in 
Warmbrunn, Frankfurt a. O., auch im Ko⸗ 
ſtenſchen Kreiſe aufgehalten haben und dieſen 
Namen noch jetzt führen fol 

Berlin, den 25. Oktober 1817. 
Der Staats⸗Anwalt beim königl. Kriminal⸗ 


zweiſpannige Bauergut Nr. 154 zu Geibs⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, auf 5177 Rtl. 29 Sgr. 
4% Pf. abgeſchätzt, ſoll im Term ne 

den 2. Mai 1818, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichisſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
flirt wer en. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können im zweiten Büreau des Gerichts ein: 
geſehen werden. 

Lauban, den 14. Oktober 1847. 

Königl. Land: und Stadtgerſcht. 


Bekanntmachung. 

Die bei der, mit Entritt der erſten gün⸗ 
ſtigen Frühjahre⸗Witterung auszuführenden 
Umdeckung der St. Marien⸗Kirche auf dem 
Sande e Ren Zimmer⸗Arbeiten, wel: 
che mit Material auf 940 Rihl. veranſchlagt 
ſind; ſowie die ebenfalls vorkommenden Schie⸗ 
ferdecker⸗ und Klempiner⸗Arbeiten, welche mit 
Material auf 4520 Rthl. veranſchlagt find, 
ſtehen nach der Beſtimmung der konigl. hoch⸗ 
löbl. Regierung im Wege der Submiſſion in 
Ausgebot. Verſiegelte Offerten werden von 
dem Unterzeichneten Neue Taſchenſtraße Nr. 
6 e. den 19. Novhr. d. J. Vormittags zwi⸗ 
ſchen 10 und 12 Uhr angenommen, fo wie 
daſelbſt die Anſchlage und Bedingungen in 
den Tagen vor dem Termine, Vormittags 
zwiſchen 10 u. 12 Uber erſehen werden können. 

Breslau, den 25. Okibr. 1847. 

Der Bau⸗Inſpektor v. Roux. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige große Schloßgarten von 14 
Morgen 167 Quadratruthen ſoll höherer An: 
ordnung zufolge 

den 24. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem hieſigen Domainen-Ren:-Amts⸗Lokale 
auf die Dauer von 6 oder 12 Jahren, von 
Johanni 1848 ab, an den Beſtbietenden öf⸗ 
fentlich verpachtet werden, wozu qualifikations⸗ 
fähige Pacht⸗Unternehmer eingeladen werden. 

Oppeln, den 23. Oktober 1847. 


Auktion von Gerſten⸗Malz. 
Donnerstag den 28. Oktbr. Nachmittags 3 
Uhr, wird das aus der abgebrannten Weber⸗ 
bauerſchen Brauerei gerettete Gerſten⸗Malz, 
Nikolai⸗Vorſtadt, neue Antonienſtraße Nr. 4, 

meiſtbietend verkauft werden. 


= 


Der mir gewordenen Aufträge hal⸗ 
ber muß ich noch einige Tage hier 
verweilen. ; 

Köhn, Hef⸗Optikus aus Schwerin, 
Nikolai- und Herrenſtraßen- Ecke Nr. 7, im 
Hauſe der Herren Brunzlow u. Sohn. 

Zum großen Sonn und Fiſcheſſen ladet 
auf Freitag den 29, Oktober nach Lilienthal 


ergebenſt ein. Siebeneicher. 


Gummiſchuhe und Geſundheitſohlen, 
welche die Füße warm und trocken halten, 
Stell: oder Schiebelampen, 
daß heißt, Lampen, welche man nach Bedarf 
hoch und niedrig ſtellen kann, 
Kaffeebretter, Zuckerdoſen, 
Leuchter und viele andere lackirte Waaren, 
Dochte ꝛc., 
Jagdgewehre, Piſtolen, 
Terzerole, Jandtaſchen, Kupferhütchen und 
Jagdgerälhſchaften verſchiedener Art, 
Kartoffe ſchneidemaſchinen, 
Aderpflüae, Pferderaufen, Krippen, Sattel, 
Zäume, Candaren, Trenſen, Sporen, Steig: 
bügel, Chabracken, Reit- und Fahrpeilſchen 
verkaufen ſehr billig: 15 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


r . Ho 
4 Cafe restaurant. 
Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 uhr. Entree à Perfon 2½ Sgr. 
Damen in Begleitung 
eines Herrn 1 Sgr. 
Meine in Myslowitz in O.⸗S., in der Bahn 
hofsſtraße neu etablirte Neſtauration em⸗ 
pfehle ich zur gefälligen Beachtung. 


A. Pohl. 
Briefe, 
Bittſchriften und 
Vorſtellungen 


jeglicher Art, an königliche Behörden und 
Privatleute, werden billigſt angefertigt vom 
conceſſiomirten Concipient 

Troplowitz, Karlsſtr. Nr. 26. 


Mehrere tüchtige Handlungsdiener 
aus Spezerei: und Schnittwaaxen⸗Geſchäften, 
die mehrere Jahre auf einer Stelle con⸗ 
ditioniren, und dieſe nicht eher verlaſſen, bis 
fie anderweitig placirt find, ſuchen ein Enga⸗ 
gement durch j 
Troplowitz, Karlsſtr. Nr. 26. 
E72 202002: 2 032.2 .2727.7°7.7.727 
Das von der Papferhandlung Ma: 
girus u. Habicht innehabende Ge 4 
A ſchäfts⸗Lokal nebſt Wohnung, Schmiede: &% 
brücke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke, wel⸗ 
W ches ſich auch zu jedem anderen Ge⸗ 2 
ſchäft einrichten laßt, iſt von Oſtern #6 


Das königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 1848 ab anderweit zu vermiethen. 
Rudolph. 2 Näheres beim Wirth daſelbſt. > 
n e e 28888888900 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30, dritte 
Etage im Vorderhauſe, ſtehen aus einem Nach⸗ 
laſſe Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche und ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeräth zum Verkauf. 


Hans: Verkauf. 

Ein Haus mit einer wohleingerichteten, 

feit mehr als 20 Jahren in gutem Gange ber 

findlichen Seifenſiederei und einer Bäk⸗ 

kerel, nebſt Stallung und Wagenremiſe, ift 

wegen Krankheit des Unterzeichneten bald zu 
verkaufen. Näberes beim Seifenſieder 


K. Tſcheutſcher in Ohlau. 


As esse eee 


Derr! 


Schirrholz⸗ Verkauf. 


Hiermit erlaube ich mir, eine in 
Pudlikum bekannt zu machen, daß ich von 
beute an weiß: und ee Schirr⸗ und 
Nutzholz in großen und kleinen Quantitäten 
zu verkaufen bereit bin; zugleich bemerke ich, 
daß ich auch große Lieferungen zu unterneh⸗ 
men nicht abgeneigt bin. 

Oziedzitz bei Namslau, 17. Oktbr. 1847. 

J. Sonnenfeld, 
Erb: und Gerichtsſcholz. 


von H. 


Haupt Niederlage und Agentur für Schlefien bei 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


In tadelfreier Qualität. 


1) Berliner Dampf⸗Moſtrich 


2) Frankfurter „ 78 5 
3) Düffeldorfer " 8 
4) Kräuter⸗ 7 * 9912 
5) Eſtragon⸗ 1 . 1 
6) dito 7 . + Potten 
7) Wein⸗ # ri Be 
8) Capern⸗ 7 9 
9) Chalotten⸗ 7 rr 
10) Sardellen⸗ V EEG ER 
11) Moutard par Maille . 
12 7 in otten E 
13) Dr v. Gräfes Geſundheits⸗Moſtrich, Glas 
14) dto. dto. dto. Potten 


Pro Anker von 80 Pfd. 


incluſive der / und % 


Pro Dutzend Flaſchen 
von ½% Pfund 
Netto = Gewicht. 


1 Rthl. 17 ½ Sgr. 
20 


netto oder 30 Quart 


Anker⸗Gefäße. 
57 a ’ 7 Rthl. 


1 

5,0, rn 11. mu, 
10 " 1 5 25 E 
11 "„ 2 ” u. 
— 4 77 8 
12 „ 2 „ 5 „ 
12 6 2 „ 5 E 
are 
13 „ 7 10 „ 
14 [73 2 [73 10 " 
— 4 * — 
20 [3 4 [73 15 [73 
— 5 Bun 


Lokal⸗Eröffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich 


in dem Haufe des Hrn. P. Manheimer, Ring Nr. 48, 


eine Wein⸗ und Bier⸗Halle, 


verbunden mit einem Billard⸗Zimmer und Reſtauration. 


Für gute ſchmackhaſte 


Speiſen und Getränke, ſo wie für prompte Bedienung, werde ich jederzeit Sorge tragen 
und bitte um geneigten Zuſpruch. Breslau, den 27. Oktober 1847. 


A. Riegner. 


Niederlage von echt engliſchen Dachſchiefern — Imperials 
in allen convenablen Größen, zu Fabrikpreiſen bei 
Cohn und Schäfer, Breslau, Herrenſtraße Nr. 3. 


Bruſt⸗Caramellen 


in ihrer eigenthümlich heilkräftigen Art, gegen Huſten, Heiſerkeit, überhaupt gegen alle 


Bruſtübel vielſeitig ärztlich empfohlen von 


Eduard Groß in Breslau, 


habe ich für Waldenburg alleinige Niederlage übernommen und kann ſolche auf Grund der 


günſtigen Erfahrungen mit Recht empfehlen. 


Wilhelm Hohenberg in Waldenburg. 
Ein gebrauchtes Tafel⸗Inſtrument 


ſteht für 50 Rthl. zu verkaufen in den 7 Kurfürſten beim Inſtrumentenbauer, eine Stiege. 


Der bekannte Tanzunterrichts⸗Curſus, Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 6 hohes Parterre links, be⸗ 
innt Anfang November unter Leitung des 
errn Arene. Damen wie Herren werden 
exſucht fi bald, ehe die Geſellſchaft geſchloſ—⸗ 
ſen wird, zu melden. 

Der Oberlandesgerichts⸗Juſti:⸗-Kommiſſar ius 
und Notarius Oſterroht wohnt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 14. 

Geſtimmt 
werden Flügelinſtrumente Neuegaſſe Nr. 
19, 3 Stiegen. 
Unſer Lager 


Dresdner Damenſchuhe 


iſt wieder vollſtändig oſſortirt und empfehlen 
wir eine reichliche Auswahl Winterſchuhe 
einer beſondern Beachtung. 
Damenputz⸗Handlung 
M. Fraas und A. Ibſcher, 
Ring Nr. 15, erſte tage. 


Beachtenswerth. 


In der Nähe des königl. Oberlandesgerichts 
iſt eine gut möblirte mit zwei Fenſtern und 
befonderem Eingange verſchene Stube 
bald oder zum 1. November d. J. zu bezie⸗ 
hen. Das Leſen der hieſigen Zeitungen kann 
dabei auf Verlangen gratis gewährt werden. 
Näheres Ritterplatz in der Frankeſchen Con⸗ 
ditorei. 

Haus ⸗Verkauf 

Ein auf der Breslauer Gaſſe in Reihen: 
bach gelegenes neues maſſives Haus, zum 
Betriebe eines kaufmäniſchen Geſchäfts beſon⸗ 
ders paſſend eingerichtet, iſt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingen zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei 
Herrn Apotheker Marquardt in Reichenbach 


und 
Herren C. G. Kramſta und Söhne 
in Freiburg. 


Trockene reine 


Thierknochen 
kauft fortwährend Moritz Werther, 
Ohlauerſir. Nr. 8. 
Ein großer, ſehr guter Kachelofen, 
mit eiſernen Ankern, iſt billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comptoir. 


Zwei große grün angeſtrichene Gartenlau⸗ 


Em Landgut, im Preiſe bis 30,000 Rihlr., 
mit einer Anzahlung von 10 000 Rthlr., wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu kaufen 
geſucht. Genaue Anſchläge werden unter der 
Adreſſe A. H. franco poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. 

Rur Selbſtkäuſern kann eine Hypothek 
von 4000 Nthlr. auf einem Haufe in 
einer lebhaften Provinzialſtadt billig zu kau⸗ 
fen nachgewieſen werden. Näheres Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 54, eine Treppe. 


3 Roßhaar Verkauf: > 
* Roßhaar⸗Verkauf: 3 
Ohlauerſtraße Nr. 79. 5 
Resssessssessssses 


Unverbrennbare Lampendochte 
zu allen Sorten von Lampen empfehlen: 
B. Bittner u. Comp., 

Schmiedebrücke 44 in 2 Pollacken. 


Echt Dresdn. Haferzucker a Pfd. 12 Sgr., 
7 7 Malz: yrupa Glas 3 Sgr., 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, Verſchlei⸗ 
mung, Bruftübel ꝛc. beſtens zu empfehlen. 
Alleiniges Depot bei 
B. Bittner u. Comp., 
Schmiedebrücke 44 in 2 Pollacken. 


Zu verkaufen: 
in einer Kreisſtadt ein maſſives Haus, 6 Fen⸗ 
ſter Front, mit Hinterhaus, einem Verkaufs⸗ 


Laden, einer Partie Aecker, einem großen Gar: 


ten ꝛc. für den Preis von 8000 Rthl., durch 
Carl Hawliczek in Liegnitz. 


age 


Weiße und dunte 


g ben Flanelle 
3 Eduard Kionka, 


8 Ring Nr. 35. 2 
BUHSOH0OAG0NOHUNGHND 


Ein zum Schnittwaarenhandel vollkommen 
eingerichtetes Gewöſbe, nebſt 2 Stuben, Al: 
kove und Keller iſt fotort oder auch erſt zu 
Weihnachten zu vermiethen und zu beziehen 
in Reichenbach in Schl., Ring Nr. 203. 

Das Nähere beim Kaufmann Bedau in 
Reichenbach. 


Franzöſiſche Geſundheitsſohlen 
à Paar 5 Sgr., ſehr warm und weich, em⸗ 


ben, jede in zwei Abtheilungen, find zu vers pfingen wiederum: 


kaufen und bald wegzunehmen: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 3 b. 


B. Bittner u. Comp., 
Scqhmiedebrücke 44 in 2 Polladen, 


2734 


Preis⸗Courant ber Dampf ; Moſtrich⸗Fabrik %%%. 
5 arendorf, 


Reuſche⸗Straße Nr. 2 ſind zwei große Säle 
zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 35 am Ringe iſt 3 Treppen hoch 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Zubehör fofort zu vermiethen und reſp. zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargoſſe Nr. 15. 


in mehreren Geſchäften als Laden mädchen 
conditionirt, ſucht als ſolche wiederum ein bal⸗ 
diges Unterkommen. — Näheres ertheilt Herr 
Commiſſionair E. Berger, Biſchofſtraße 7. 


Holſteiner Auſtern 


bei Hotel garni in Breslau, 
Kbrechtsftraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 


find elegant möblierte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Xud) iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Zu vermiethen 
und ſofort oder zu Weihnachten zu beziehen, 
ſind in meinem Hauſe Neue Taſchenſtraße 4 
mehrere neu eingerichtete Wohnungen. Auch 
beabſichtige ich die Parterrgelaſſe zu Laden 
einzurichten, und haben darauf Reflektirende 
binnen 14 Tagen bei mir nachzufragen. Auch 
ſind bei mir ſofort zu verkaufen: Ein Weſſe⸗ 
raer Sprunghengſt, ein noch gut erhaltener 
leichter vierfigiger Wagen, halb und ganz ge 
deckt zu gebrauchen, mit Glas fenſtern. 

Breslau, 25. Oktober 1847. 
v. Noſenberg⸗Livinski. 


Die herrſchaftlich und elegant 
eingerichtete Bel⸗Etage, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, iſt von Oſtern 1848 ab, 
mit oder ohne Stallungen zu 4 und 6 Pfer⸗ 
den, und eine große Wagen ⸗Remiſe zu ver⸗ 

miethen. Näheres im Comptoir. 

Auf dem Dominio Olbendorf bei Grottkau 
ſind Perlhühner zu verkaufen. 

Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, ſind in 
der erſten Etage 3 Stuben und 1 Kabinet 
mit nöthigem Zubehör, Termin Weihnachten 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
iſt die Baude Nr. 118 an der grünen Röhr⸗ 
ſeite; das Näbere dafeıbit. 

Ohlauer Straße Nr. 40 iſt zwei Stiegen 
hoch vorn heraus, eine freundliche Stube nebſt 
Alkove zu vermiethen und Weihnachten zu 
beziehen. Part 
Ein freundliches Stübchen, möblirt, iſt bald 
zu beziehen Riemerzeile Nr. 20, 3 Stiegen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 27. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
N 5 — — — — — ——n 
Weizen, weißer 97 Sg. 93 Sg. 85 Sg. 


Lange u. Comp. 
Friſche Trüffeln, 


große holſteiner und engliſche 


Nativ⸗Auſtern 


und echt 


Hamburg. Rauchfleiſch 


empfehlen: ehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Friſchen marin. Lachs 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen 
nebſt fettem geräuch. 


Silberlachs, 
Elbinger Neunaugen 
und marinirten Aal: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 
Brennerei Anzeige. 

Ein in feinem Fach tüchtiger Ober⸗Brenner 
findet ſofort Anſtellung durch das General⸗ 
Geſchäfts⸗Bureau von 

Guſtav Döring, Altbüßerſtraße Nr. 60. 

Ein Flügel iſt ſehr billig zu verkaufen Her⸗ 
renſtraße Nr. 24 beim Haushälter. 


Bald zu vermiethen 
iſt eine einzelne geräumige Stube mit beſon⸗ 
derem Eingange an einen ſtillen Miether. 

Näheres Gerbergaſſe Nr. 13, mittler Ein⸗ 
gang, 2 Treppen. 

Biſchofsſtr. Nr. 10 iſt eine Wohnung für 
120 Rihlr. zu vermiethen. Näheres 2 Stie⸗ 
gen hoch beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten d. J. zu bezie⸗ 
ben iſt Karlsplatz Nr. 6 ein Verkaufs⸗ 
Lokal, beſtehend in Vorder⸗ und Hinter⸗ 
Gewölbe nebſt Comptoir, und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 
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Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock dito gelber 5 „ 90 „ 83 „ 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres Roggen r 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir zu er⸗ Gerſte 007... 288 55 „ 
fahren. Hafer Nin e „sr 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 27. Oktober 1847. 
Fonde⸗ und Geld-(Soare. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ½ Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 97 ½ Br. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. dito dito 4°, Litt. B. 1012, Br 
Louisd'or, vollw., 1115, Gd. dito dito 3% % dito 94 Br. 
Poln. Papiergeld 9723 bez. Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 
Oeſterr. Banknoten 103 ½ Br. Polin. Pfdbr., alte, 4% 95%, Br. 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 92 Br. dito dito neue, 4% 9 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. A 50 Thlr. 90% Br. dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98% Be. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 % dito dito 3 500 Fl. 80 Gid. 

dito Gerechtigkeits 4% % 958, Gld. 97 Br.] dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fi. 16%, Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101¼ Br. Rſſ.-Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗N 4% 84 Br. 

dito dito 3% % MM, Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. 4. 4% 106 Br. 1057, Gid. Niederſchl. Iweigbahn (Wogau, Dagan) 53 Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. Wilhelmsbahn e en Br 
dito Litt. B. 40% 9% ld. Rheiniſche 4% — 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito dito Prior. 4% 97%, Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 96% Br. 

Niederſchl.- Mark. 4% 88 Sir. Sach. Schl. (Ors.⸗Grl.) Zul. Sch. 4% 101 Er. 
dito dito Prior. 5% 1013, Gd. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 37 ½ 58 bez. u. Br. 
dito dito Prior 5% Ser. III. 100! Br Krak.⸗Oberſchl. 4% 0 ½% Br 


100 Gld. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuf.- S). 4% 68% Glb- 
ü ee an . ——̃ ͤÜyA DE 
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Niederſchleſiſche 4% 88 ½ Gd. 


Quittungsbogen. 


‘ } R : 
dito Prior. 4% 92% u. J½ bez. Rheiniſcheprior.⸗St. 4% — : 
dito dito 5% 1017, an Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 1% 68% bez. u. Br. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. | Pofen-Stargarder 4% 81% Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Jonde „Course. 
dito dito Prior. 4½ % — Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 97 %% etw. bez u. Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Br Poſener Pfandbriefe 4% alte 1011, Br. 


dito Litt. B. 4% 90% Gld. dito dite neue 3% % 91% bez 
Köln⸗Minden 4% 96%, bez. Poluiſche dito alte 4% 95 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70 bez. dito dito neue 4% 94 ½ bez. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 % Br. 
0 — 


Univerſitäts Steruwarte 


5 Thermometer 
26. u. 27. Oktober.] Barometer Wind Gewölt. 

8. feuchtes 7 
3. e. innere | dußeres. 1855 Ze 

en 

Abends 10 uhr [27 9, 747 6, 40 3, 8 0, 8 [one NWfüberw. Reg 
Morgens 6 Ubr. 9, 0 f 6, 20 4, 4] 0, 2 [00° N. " 
Nachmitt. 2 uhr.“ 10, 20 f 7,504 7, 0] 0, 5 d NR 4 
Minimum 9, 600 ＋ 6, 200 3, 8 0, 2 60° 
Maximum 10, 35)+ 7, 70 7, 4] 0, 8 90 


Temperatur der Oder + 6 5 
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